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Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 15. Mat. Geſtern Abend war zu Ehren 
des Gouverneurs v. Wißmann von der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Berlin, ein Feſteſſen 
beranftaltet, an dem über 150 Kolonialfreunde theil⸗ 
nahmen. Prinz Arenberg brachte ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Kaiſerhoch aus, nach welchem Graf 
Schweſdniſtz an Wißmann eine längere Anſprache hielt 
welche mit lebhaften Hochrufen auf Wißmann begrüßt 
wurde. tefer dankte und verſprach, die friedliche 
Kulturarbeit des deutſchen Kapitals ſowie die Miſſion 
zu ſchützen und in der Arbeit fortzufahren, wie ſie 
ſeine beiden Vorgänger begonnen hätten. (Lebhaſter 
Beifall.) 

Berlin, 15. Mai. Nach Meldungen aus Wien 
iſt die Abberufung Agliardi's noch nicht erfolgt. 

Berlin, 15. Mal. Einer Extra⸗ Ausgabe des 
Milttär = Wochen = Blattes zufolge iſt von Stuckradt, 
Mojor und Bataillonskommandeur im Infanterte⸗ 
Regiment von der Goltz, 7. Pommerſches Nr. 54, 
zum Direktor der Kriegsſchule in Danzig ernannt. 

Poſen, 15. Mal. Der 18jährige anſcheinend 
geiſteskranke Arbeiterſohn Koſchminski in Rogaſen 
ſchoß, als er aus der Kirche kam, auf feine beiden 
Eltern und verwundete ſie lebensgefährlich, worauf er 
enifloh. | 

ulm, 15. Mal. Bei der Reichstags ſtichwahl 
wurde Haenle (Demokrat) mit 9626 Stimmen gewählt, 
Ehmann (freikonſ.) erhielt 7626 Stimmen. 
Lemberg 15. Mal. Blättermeldungen zufolge 
iſt die Hälfte der Stadt Kornamo (?) durch Feuer 
zerſtört worden. 

Belgrad, 15. Mal. Wie verlautet, iſt die 
Skupſchtina zur nächſten Seſſion für den 7. Juni 
nach Niſch einberufen worden. | 

Bukareſt, 15. Mai. Die aus dem Parlament 
ausgetretenen Abgeordneten erließen einen Aufruf, 


Plaudereien über die Nord⸗ 


oſtdeutſche Gewerbeausſtellung. 
Königsberg, Mitte Mat 1895. 


Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß das Unter⸗ 
nehmen, für welches ſechzig größere und kleinere Ge⸗ 
bäude auf dem Ausſtellungsplatze neu errichtet worden 
ſind, eine Bedeutung weit über die Grenzen der 
betheiligten Provinzen hinaus erhalten wird. Es iſt 
dies der regen Bethellung von ſeiten der Ausſteller 
zu danken. Die Wege wurden ihnen geebnet durch 
die raſtloſe Thätigkeit der Centralleitung und den 
emſigen Fleiß, durch welchen die einzelnen Abtheilungs⸗ 
Gruppen⸗ und Lokalkomitees miteinander wetteiferten. 
Die Feſtverſammlung im Anſchluß an die 100. 
Sitzung des Hauptkomitees, welche Ende April ſtatt⸗ 
land, legte Zeugniß davon ab, daß die Unterſchiede, 
welche die Stellung im öffentlichen Leben bedingen, 
es wohl ermöglichen, gemeinſam Beſtrebungen zu 
fördern, die auf das Wohl friedlicher Entwickelung 
der Industrie und der Gewerbe, des Handels und der 
Kunſt gerichtet ſind. 6 . 

Der Eindruck, welchen der Rundgang durch den 
Ausſtellungsplatz auf die Beſchauer erweckte, war eln 
allgemein befriedigender. | 

inzugekommen. Noch führt der Weg von dem Vor⸗ 
ie durch die Schlucht. In den nächſten Tagen 
ſchlo die Belastungsprobe der Monlerbrücke, welche im 
Fr 1 Bogen kühn über dem Waſſer des Baches 
ſchwebt. erfolgen, Dann wird der Eingang durch das 
Hauptportal freigegeben werden. In unſerer Provinz 
exiſttren bereits vereinzelt ähnliche Brücken, die bei 
zebnfacher Belastung die Probe glänzend beſtanden. 
Unſer Weg führt auf das Plateau des hinteren Theil 
von „Huſenpark“, wo früher der Kögigsberger 
Männerturnverein gern ſeine Feſte feierte. Heute er⸗ 
ſcheint uns der Platz beengt. Gerade vor uns erhebt 
ſich, die Formen rieſiger Fäſſer überall erkennen laſſend, 
der Pavillon der Brauerei Engelbrecht⸗ Bartenitein, 
rechts ſtebt das Haus der ſchleſiſchen Dachſteinfabri 
von Sturm, deren durch Patent⸗ und Muſterſchutz 
einer Konkurrenz entrückte Falzziegel beſonders in 
ſtellen Dachlagen und als Thurmbekleſdung Verwendung 
nden. Gegenüber liegt der Pavillon der Firma 


Haurwitz und Co. Dahinter im ſtillſten Theile des 
arkes die transportable Krankenbaracke vom 
othen Kreuz, welcher der Vaterländiſche Frauen⸗ 


vereſn Landkreis Königsberg hier eine vorübergehende 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
AnfertinnssAnfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Donnerſtag, 


S 


grenzt. 


Mittlerweile iſt manches 


% 


= | 


Regtierungsgenoſſen nehmen wollen. 

Belgrad, 15. Mai. Zur Prüſung der Finanz⸗ 
frage wird eine Enquetekommiſſion einberufen werden, 
zu der Mitglieder aller Parteien gehören ſollen. 

Petersburg, 15. Mai. Die Uebereinkunft wegen 

des Verbandes ruſſiſcher Petroleum-Induſtrieller iſt 
geſtern unterzeichnet worden. 
Bilbao, 15. Mal. Auf der Bergwerks⸗Eiſendahn 
eplodirte eine zu Sprengarbeiten beſtimmte Dynamtt⸗ 
patrone. Der Condukteur wurde getödtet, 6 Arbeiter 
verletzt. N 

London, 15. Mat. Die „Times“ meldet aus 
Cairo: Für den nach Europa abgereiſten Nuba Paſcha 
wird Femy Paſcha interimiſtiſch den Vorſitz im 
Miniſterrathe übernehmen. 

Peking, 15. Mai. China wird ein eigenes 
Marine⸗Miniſterium errichten. Die Ernennung der 
Offiziere hat ſich der Kalſer ſelbſt vorbehalten. Bis⸗ 
her lag das Flottenweſen in der Hand des Vize⸗ 
Königs. 

Waſfington, 15. Mai. Das Defizit des Schatzes 
für dies Jahr beträgt bis jetzt über 50 Millionen 
Dollars. Am Schluß des Jahres wird das Defizit 
ſich auf über 55 Millionen Dollars beziffern. 


Wer iſt unfruchtbar? 


Herr v. Kardorff hat ſich neulich mit Leidenſchaft⸗ 
lichkeit über den gegenwärtigen Reichstag aufgehalten, 
der nichts zu ſchaffen vermöge. Worauf beruht dieſes 
Urtheil? Es iſt wahr, daß dieſer Reichstag ſowohl die 
Umſturzvorlage wie die Tabakfabrikatſteuer abgelehnt 
hat. Aber das gereicht der Volksvertretung zur 
Anerkennung; denn beide Entwürfe haben kein beſſeres 
Schickſal verdient, und wenn aus dieſem Anlaß ein 
Vorwurf zu erheben iſt, ſo richtet er ſich nicht gegen 
das Parlament, ſondern gegen die Regterung, die den 
Reichstag monatelang mit ſolchen Vorlagen behelligt 
hat. In beiden Fällen hat der Reichstag dem Willen 
des Volkes Ausdruck gegeben. Die Regierung wird 
ſich daran gewöhnen müſſen, daß nicht ſie dem Volk 
und ſeiner Vertretung ihren Willen aufzuerlegen, ſondern 
daß ſie den Wünſchen des Volkes, der Steuerzahler, 


Heimſtätte bereitet hat. Ein breiter Weg in der Ver⸗ 
längerung der Brücke theilt den Raſen und durch⸗ 


bricht, als Haupteingang zum Ausſtellungsplotz, die 


hohe Baumwand, welche Hufenpark im Norden be⸗ 
N Ein überraſchendes Bild enthüllt ſich dem 
Beſchauer, feine Welt im Kleinen. Da reiht ſich ein 
Bauwerk an das andere, ſo weit das Auge reicht. Es 
vermag nicht die Eindrücke mit einem Male zu faſſen. 
Vor uns ſtrebt der mächtige Ausſichtsthurm in die 
Höhe. Links ſehen wir das Hauptreſtaurant in 
ſeinem ſchmucken Kleide, an das ſich die Feſthalle an⸗ 
ſchließt. Dahinter treten die Portale der Maſchinen⸗ 
halle zwiſchen vielen kleineren Gebäuden hervor. 
Rechts fällt der Blick auf eine lange Straße von 
Bauwerken, im Vordergrund auf den zierlichen Muſik⸗ 
tempel, unwillkürlich aber richten ſich die Augen auf 
das Hauptgebäude. Mit ſeinen drei mächtigen Kuppeln, 
den zierlichen Thürmen und Thürmchen, durch feine 
gewaltigen Dimenſionen, durck reiche und geſchmack⸗ 
volle Ornamentik gegliedert, erweckt es immer wieder 
von neuem die Bewunderung des Beſchauers. Wenden 
wir uns rechts, ſo ſtehen wir alsbald vor einem von 


ſchlanken Säulen getragenen Bau, für die Brauerei 


Engliſch⸗Brunnen von der Kugſtſteinfabrik P. Jantzen⸗ 
Elbing errichtet, deren Meiſterwerke wir mehrfach be⸗ 
gegnen. Der an der grünenden Baumwand noch freie 
Raum iſt für das Winzerzelt der Firma Schleiff 
reſervirt, in welchem Rheinländerinnen in National⸗ 
tracht echten Rüdesheimer kredenzen werden. Noch im 


Park, am Abhange leuchtet der Giebel des Forſthauſes 


hervor. Faſt unmittelbar daran reiht ſich die Anlage 
für Tiefbohrungen auf Waſſer von E. Bieske, deſſen uns 
ermüdliche Ausdauer endlich unten im Park Erfolg fand, 
wo jetzt aus dem faſt 60 m tiefen Bohrloch eine Quelle un⸗ 
unterbrochen bervorſprudelt. Daneben entfaltet der Tempel 
von Roſenthal einen erprobten Geſchmack, dicht dabei 
iſt das Brauſebad im Werden. Nun tritt uns, in 
antikem Stil gehalten, die Halle für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe entgegen, deren welte Räume auch zugleich 
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Mulan 


16. Mai 1895. 


der mündigen Wählerſchaft Rechnung zu tragen hat. 
In der Türkei und in China kann die Reglerung. 
meinen, daß ſie allein im Beſitz der politiſchen Erb⸗ 
weisheit ſei, in Deutſchland nicht. Es iſt gut und 
heilſam, daß hier der Reichstag verhängnißvollen 
Plänen ein entſchiedenes Nein entgegenſetzt. Wenn 
die Regierung Vorlagen einbringt, ohne auf die Stimm⸗ 
ung des Volks und des Parlaments Rückſicht zu 
nehmen, ſo iſt ſie unfruchtbar, nicht aber der Reichs⸗ 
tag, der ſolche Vorlagen dahin befördert, wohin fie 
ehören, in den Papierkorb. Und wenn Graf 
Poſadowsko dabei bleibt, daß der Tabak mehr 
bluten müſſe, ſo wird der Reichstag allen Grund 
haben, eine neue Tabakſteuervorlage wieder unzwei⸗ 
deutig zurückzuweiſen, nur daß er ſich nicht die 
Mühe nehmen ſollte, einen ſolchen Entwurf erſt in 
einer Kommiſſion durchzuberathen. Er kann ſeine 
Zeit beſſer anwenden. In mancher Hinſicht wäre uns 
willkommen, wenn die Anſicht des Herrn von Kardorff 
berechtigt wäre, nämlich wenn mit ihm keine Geſetze 
zu ſchaffen wären, die den Branntweinbrennern und 
den Zuckerfabrikanten Vortheile auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit ſichern. Leider iſt zu befürchten, daß dieſe 
Geſetze noch vor dem nahen Schluß der Seſſion durch⸗ 
gepeitſcht werden, wenn nicht das Haus beſchlußunfähig 
ſein ſollte. Daß der Reichstag auch „Poſitives zu 
ſchaffen“ bereit iſt, hat er wiederholt bewieſen, beiſpiels⸗ 
weiſe bei den Geſetzentwürfen über die Entſchädigung 
unſchuldig Verfolgter und über die Berufung gegen 
die erſtinſtanzlichen Urtheile der Strafkammern. Aber 
da wußte es die Regierung immer veſſer. Sie trat 
dieſen Beſchlüſſen nicht bel. Der Reichstag iſt ſich 
auch über die Reform der Militärgerichtsbarkeit längſt 
einig; aber die Reichsreglerung kann noch immer nicht 
fertig werden, und die Volksvertretung kann ſich be⸗ 
gnügen, gleich Hamlet Luft zu eſſen und ſich mit Ver⸗ 
ſprechungen füttern zu laſſen. Nicht der Reichstag iſt 
unfruchtbar, ſondern die heutige Regierung, ſo un⸗ 
fruchtbar, wenigſtens an großen, volksthümlichen, 
reſormatoriſchen Gedanken, wie kaum je eine Regierung 
zuvor. Iſt es auch je dageweſen, daß eine Regierung 
Niederlagen wie die Ablehnung der Umſturzvorlage und der 
Finanzgeſetze hinnimmt, als ſei nichts geſchehen? Aber 
vielleicht iſt man doch in Potsdam übereingekommen, 
die Jubelfeſte dieſes Jahres, wie Graf Frankenberg 


im Herrenhauſe vorgeſchlagen hat, zu einer Auflöſung 


des Reichstages zu benutzen. Vielleicht denkt man 
den jetzt heimgegangenen Reichstag nach den Kieler 
Feſten mit der Ausſchreibung von Neuwahlen zu über⸗ 
raſchen und den Tag der Wahl etwa auf den 2. 
Sep'ember feſtzuſetzen. Der Plan wäre hübſch durch⸗ 
ſichtig. Aber eben deshalb würden die Herren v. 
Köller und Genoſſen, wie wir meinen, eine Niederlage 
erfahren, die ſelbſt den Abfall der jüngſten Tage in 
den Schatten ſtellen müßte. 


Unbefangene ein Schmuckſtück der Ausſtellung erblickt, 
und an der Volksküche vorbei zu dem in Renaiſſance⸗ 
ſtil gehaltenen Gebäude für Haus fleiß, Frauenarbeit 
und die Erforderniſſe zur Pflege des kleinen Kindes. 
Geradeaus führt der Weg zwiſchen dem Kunſtbau der 
Monleraktlengeſellſchaft, dem eiſernen Haus von Gebr. 
Franz, dem Wiener Café Benther und dem Pavillon 
der Brauerei Wickbold zu dem für Marine, Fiſcherei 
und Handel errichteten Gebäudekomplex in der nord⸗ 
öſtlichen Ecke des Platzes. Die beiden langgeſtreckten 
Seitenflügel ſind an ihrer vorderen Front portal⸗ 
artig ausgebildet und von je zwei ſchlanken 
Thürmen flankirt. Ueber den Eingängen ein 
Schiff mit dem Namen der Yacht des Protektors der 
Ausſtellung, „Irene“, und eine Weltkugel mit dem 
Merkurſtab, loſſen die Beſtimmung erkennen; der Ver⸗ 
bindungsarm beider Flügel iſt dem Aquarium einge⸗ 
räumt. In dieſem Theil der Ausſtellung ſind die 
Vorbereitungen am weiteſten vorgeſchritten, dank der 
umfichtigen Leitung der Abtheilungsvorſtände, der 
Herren Kapitän zur See a. D. Glomsda, von Buch⸗ 
holz und Profeſſor Dr. Braun. Die von der kalſer⸗ 
lichen Marine überwieſenen Gegenſtände ſind voll⸗ 
zählig eingetroffen und werden von kundiger Hand 
geordnet. Der für den Handel beſtimmte Flügel er⸗ 
weitert ſich zu elner offenen Halle, in der Hölzer und 
Rohſtoffe aller Art Unterkunft finden werden. 

Wir ſind an der nördlichen Grenze und ſchreiten 
an derſelben entlang dem Gebiete der Gartenkultur 
und Landwirthſchaft zu. Da ſteht das eiſerne Treib⸗ 
haus von M. S. Schott, in dem Spalierobſtgarten 
blühen bereits die Bäumchen, dahinter in der Meierei 
von Kölling werden wuftergiltige Einrichtungen im 
Betriebe vorgeführt werden. Die 200 Mtr. lange 
Landwirthſchaftshalle ſelbſt wird durch einen Mittel⸗ 
bau effektvoll gehoben. Viel Beachtung findet auch 
der etwas weiter zurückliegende Pavillon der Preß⸗ 
hefe⸗, Sprit⸗ und Liqueurfabrik von A. Mendthal, mit 
ſeinen aus gefüllten Flaſchen errichteten Thürmchen 


für das gewerbliche Unterrichtsweſen beſtimmt find. und auf den Fäſſern ſitzenden kunſtvollen Gnomen. 
Welter wandelnd gelangen wir an den wirkungsvollen Der Pavillon von J. Dumke in der Nähe vom Haupt⸗ 


Pavillon von Aug. Honig, maſſiv aufgeführt aus gebä 
auch bei der Bauche jeder einzelnen haben 5 Perſonen Platz. 


Siegersdorſer Verblendſteinen, die 
Rekonſtruktſon der Marienburg Verwendung fanden, 
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e iſt von vier rieſigen Flaſchen umgeben, in dem 


Vom weſtlichen Ende der Landwirthſchaftshalle 


aus den unübertroffenen Erzeugniſſen der Mettlacher vermitteln die Gebäude der Königsberger Maſchinen⸗ 
ö 


Moſaikfabriken und den Fabrikaten von Villeroy und 


Boch, an dem nach norwegiſchem Vorbild ſolid und 
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fabrik, die Lehrſchmlede, die Kunſtſchloſſerei von Witt 
und der Pavillon der Stadt Königsberg den Ueber⸗ 


ſtilvoll errichteten, von grünenden Tannen umgebenen gang zu der gewaltigen Maſchinenhalle, in welcher 
Pavillon der Brauerei Ponarth, in welchem jeder fleißig an der Auſſtellung der Maſchinen gearbeitet 


Raum, Reklamen 
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47. Jahrg. 


Politik und Frauen. 
Bismarck ſagte beim Empfang der ſchleſiſchen Damen 
über die Betheiligung der Frauen am politiſchen 
Leben: Bei den Sozialdemokraten haben leider die 
Frauen viel zu wenig mitzureden; wenn ſie das hätten 
und ſich ein Bild davon machten, welche Zukunft 
ihnen in dem foztaldemokratiiben Staat als Gattinnen, 
als Müttern zugemuthet wird, ſo iſt es gar nicht 
möglich, daß irgend eine ihrem Manne geſtatten würde, 
dieſer Fraktion anzugehören (Bravo, Heiterkeit); wenn 
es dennoch geſchieht, jo find es Erscheinungen, die ſich 
dem gemeindeulſchen Begriff der Weiblichkeit und 
deſſen, was wir unter Weiblichkeit verehren, ſchon 
entfremdet haben. Sie haben irgend einen Verdruß 
und einen Riß im Leben erlebt, der ſie zum Bruch 
mit den Verhältniſſen geführt hat, oder ſie ſind der 
Begehrlichkeit verfallen, die hofft, bei der allgemeinen 
Plünderung einen hinreichenden Beuteantheil zu be⸗ 
kommen, kurz und gut: ehrliche deutſche onen 
und Gattinnen und Mütter find das nicht, 
die öffentlich als Sozialdemokraten auftreten, 
und deshalb glaube ich gerade, daß der Sozial⸗ 
demokratie gegenüber die weibliche Sympathie für 
unſere politſſchen Einrichtungen eine ſtärkere Schutz 
wehr iſt, als unſere Umſturzvorlage geworden ſein 
würde, wenn fie angenommen worden wäre. (Heiter⸗ 
keit). Ich bin nicht unglücklich darüber, daß ſie ge⸗ 
fallen iſt, ſie hätte, wenn ſie angenommen worden 
wäre, bei Denen, von Denen wir Abhilfe der Uebel 
im Lande erwarten, die Ueberzeugung erweckt, daß ſie 
nun etwas erreicht hätten und auf ihren Lorbeeren 
ausruhen könnten. Die Ueberzeugung wäre meiner 


Anſicht nach irrthümlich geweſen, und ich bin 
deshalb froh, daß dieſes Ruhekiſſen dieſen 
Herren entzogen worden iſt, das ſie ſich zu 


ſchaffen dachten. Es war außerdem eine Menge nicht 
unbedenklicher Beſtimmungen darin. Aber ich appellire 
von unſerem Parlament an unſere Frauen: Helfen 
Sle uns, wirken Sie für uns auf die Männer, zu 
denen Sie in Beziehungen ſtehen, in der Richtung, 
daß fie ſich gegen die Gefahren der Zukunft mit 
größerer Tapferkeit rüften und wehren, als die war. 
die in der Umſturzvorlage erkennbar war. Halten die 
Frauen ſeſt zur Politik, jo halte ich die Politik für 
geſichert. 


Vom Nordoſtſeekanal. 


Die Zahl der für die Kanal⸗Eröffnungsfeier hier 
eintreffenden Dampfer iſt eine äußerſt große. Ham⸗ 
burger, Bremer, Lübecker. Schleswiger, Kappeler, 
Flensburger, Sonderburger, Swinemünder, Stettiner, 
Kopenhagener, Stockholmer Dampfer ſind für die 
Feſttage gechartert, ſo daß die Unterbringung manche 
Schwierigkeiten bereitet. In Neumünſter, Eckernförde, 


wird. Die Pavillons von Zimmermeiſter Hildebrandt⸗ 
Maldeuten und Maurermeiſter Bludau = Inſterburg, 
das Gebäude von F. W. Haack, das Arbeiterwohnhaus 
und das Reſtaurant Redottée füllen den Raum im 
Weſten bis zu dem gepflaſterten Zufuhrweg aus, der 
von der Hufenchauſſee bei der Schmiede abzweigt und 
den zweiten Eingang zur Ausſtellung bildet. Das 
Hauptgebäude, die Maſchinenhalle, die Landwirth⸗ 
ſchaftshalle, das Marinegebäude und das Café Benther 
gruppiren ſich in weitem Bogen um den künſtlich an⸗ 
gelegten Teich. Das ausgehobene Erdreich iſt zu einem 
Hügel aufgehäuft, in deſſen Mitte der Ausſichtsthurm 
thront, er gewährt einen herrlichen Rundblick weit in 
das Samland hinein bis zur fernen Küſte. Automaten⸗ 
feintohre werden dem Beſchauer die entlegenen Orte 
näherrücken. Am Fuße des Thurmes iſt ein Waſſer⸗ 
fall geplant, der ſich über die Grotte in den Teich 
ergießt. Den Raum unter dem Thurm hat die 
Champagnerfabrik von Brinkmann⸗Tilſit gepachtet, um 
hier, dem Tageslicht entrückt, ihre Erzeugniſſe in 
kühlem Keller zu kredenzen. Auf der Inſel im Teiche 
iſt der Pavillon der Obſtweinkellerei von Leiſtikow 
placirt. Den Zugang werden eine Rialtobrüde im 
Kleinen aus Kunſtſteinen von Jantzen und ein eiſerner 
Steg vermitteln. Die Pläne zu den ungemein wirk⸗ 
ungsvollen Gartenanlagen rühren von dem Gartenbau⸗ 
ingenieur Wichulla her, der zugleich mit Herrn 
Gärtnereibeſitzer Model die Ausführung überwachte. 
Dreitoufend Roſen von Wörms⸗ Potsdam, jeltene 
Koniferen von Rhadtke⸗Prauſt, als „Ausſtellungsobzekte 
geſpendet, Fichten aus der Fritzenſchen Forſt ſind ge⸗ 
ſchickt gruppirt, die mit Grasſamen beſäten Flächen 
warten auf den befruchtenden Ban die Wege harren 
um Theil noch der Grandſchüttung. 
i Des iſt ein flüchtiges Bild der noch im a. 
begriffenen Auzftellung. Im Innern der 5 a 
bis auf dos letzte Pläßchen von den Anstelle, Denn! 
ſind, beginnt ein . e Leben. Bis zum 26. Ma 
e tig ſein, da 
n Uhr, beſtimmt eröffnet wird. Was 
auf der Ausſtellung Königsberg und ſeinen Gäſten 
von nah und fern geboten werden wird, — darüber 
herrſcht kein Zweifel — mird Zeugniß ablegen von 
einer aufſtrebenden Entwickelung der Induſtrie und 
der Gewerbe in den nordöſtlichen Provinzen und 
wird, ſofern Ausſtellungsgegenſtände von welterher 
geſendet wurden. anregend und befruchtend auf unſere 
heimischen Verhältniſſe wirken. ö 
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die Ausſtellung an dieſem 


N 


. 
ö 


ſich angeſchloſſen. 


1 


Preetz, Plön, Gaarden, Kappeln, Friedrichsort, Schön⸗ 
berg ſind bereits zahlreiche Quartiere belegt. — Die 
unjänglich in der Drei⸗Kaiſer⸗Halle des Holtenauer 
Leuchtthurms geplante Schlußſteinlegung des Kanals 
wird auf Eaiferliche Anordnung im Freien ſtattfinden. 
In dieſen Tagen iſt man daher eifrig mit der Aus⸗ 
hebung der Baugrube beſchäftigt, die bei einer 
Grundfläche von 16 Quadratmeter eine Tiefe 
von 2 Metern erhält. Der Bau des Kaiſerzelts, die 
Nachahmung des früheren Kadettenſchulſchiffes „Niobe“, 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Die merkwürdige Halle er⸗ 
hält eine Länge von 120 Metern und wird mit dem 
Groß⸗, Fock⸗ und Kreuzmaſt der „Niobe“ geſchmückt. 
Sämmtlſche Maſten erhalten vollſtändige Takelage. 
Die eigentliche Feſthalle, in der das Kalſerdiner für 
ca. 1000 Perſonen ſtattfindet, iſt reichlich 100 Meter 
lang und 20 Meter breit. Drei Eingänge führen in 
den aufs Prächtigſte geſchmückten Raum, in welchem 
6 gewaltige Feſttafeln aufgeſtellt werden. Eine Treppe 
geht am Heck des Schiffes zum Oberdeck, das eine 
Borderhöhung zeigt. Hinter dem Speiſeſaal befinden 
ſich die Küchen, die Speiſekammer ꝛc. Der Vorder⸗ 
theil des Schiffes enthält die Garderobenräume für 
den Kaiſer und ſeine Gäſte, und am Hintertheil 
werden geräumige Gemächer für ſämmtliche Fürſt⸗ 
lichkeiten eingerichtet. 

Eine anſehnliche Zahl Naßbagger iſt ununter⸗ 
brochen im Kanalbett mit dem Ausheben des Bodens 
beſchäftigt, um überall die erforderliche Tiefe her⸗ 
zuſtellen. Bei der alten Holtenauer Schleuſe, dem 
Ueberreſte des früheren Eiderkanals, geben die Auf⸗ 
räumungsarbeiten ihrem Ende entgegen, doch ſind noch 
Tauſende von Kubikmetern Erde durch Bagger zu 
bejeitigen. Ueber die Befeſtigung der Kanalmündung 
bei Brunsbüttel wird Folgendes berichtet: Es handelt 
ſich darum, ein möglichſt weites Schußjfeld zu erlangen, 
um die Durchfahrt zwiſchen Brunsbüttel und Helgo⸗ 
land, die Elbeinfahrt, nach Kräften zu beengen. Da⸗ 
her werden an der Weſtmündung ſchwere, weittragende 
Geſchütze aufgeſtellt. Das Fort bei Brunsbüttel er⸗ 
hält 40 ⸗Centimeter⸗Kanonen Krupp'ſchen Syſtems, 
und eine zweite weſtlich von Brunsbüttel anzulegende 
Befeſtigung wird gleichfalls mit weittragenden Ger 
ſchützen verſehen. Durch dieſe Anlagen erhalten der 
Kanal und die Elbeinfahrt einen genügenden Schutz, 
um die Fahrt eines Oſtſeegeſchwaders aus dem Kanal 
in die Nordſee und das Einlaufen eines Nordſee⸗ 
geſchwaders in die neue Waſſerſtraße vollkommen zu 
ſichern. Zur Beſichtigung des Kanals treffen ſchon jetzt 
aus dem In⸗ und Auslande zahlreiche Beſuche ein. 

Zur Bewältigung des Perſonenverkehrs anläßlich 
der Kanal⸗ Eröffnungsfeier werden ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung große Vorkehrungen getroffen. Für 
den Oſtbahnverkehr wird ein beſonderer Bahnhof er⸗ 
richtet; auch der Verkehr auf der Bahn Klel⸗Flensburg 
wird in einem beſonderen Gebäude abgewickelt. Durch 
dieſe Vertheilung dürfte es gelingen, den gewaltigen 
Verkehr der Strecke Kiel⸗Neumünſter⸗Hamburg zu be⸗ 
wältigen. Die Vorbereitungen für den Aufbau der 
Friedrichsruher Bahnhalle haben begonnen. Dieſes 
Gebäude erhält eine Länge von 40 Metern und eine 
Breite von 10 Metern und zeigt Tolletten⸗ und 
Garderobenräume. 

Von Kiel bis zur Kanalmündung bei Holtenau 
wird eine Leitung hergeſtellt, um das Ufer des Kriegs⸗ 
hafens während der Feſttage durch elektriſches Licht 
zu erleuchten. Die Berliner Elektrizitätswerke Flohr 
und Devaraune haben heute die Aufſtellung der 
Leitungspfähle in Angriff genommen. 

Aus Berlin waren geſtern, wie bereits kurz 
berichtet, mehrere Mitglieder des Preßausſchuſſes für 
die Kanalfeier in Kiel anweſend, um das „Schiff der 
Preſſe“ und den Holtenauer Feſtplatz zu beſichtigen 


und eine Fahrt durch den Nordoſtſeekanal zu unter⸗ 


nehmen; zwei Vertreter der Hamburger Preſſe hatten 
Chefredakteur Alexander Niepa 
übernahm als Mitglied des in Berlin gebildeten Preß⸗ 
ausſchuſſes die Führung. Zunächſt wurde in Begleitung 
des Geheimrathes Sartori der zum Preſſeſchiff bes 
ſtimmte Poſtdampfer „Prinz Waldemar“ eingetzend 
beſichtigt. Sämmtliche Mitglieder ſprachen ſich dahin 
aus, daß das ſtattliche Schiff mit ſeinen vortrefflichen 


Einrichtungen für den Berichterſtatterdienſt ſehr ge⸗] Uh 


eignet ſei. Einer Fahrt nach der Levensauer Hoch⸗ 
brücke folgte ein Beſuch des Feſtplatzes an der Kanal⸗ 
mündung. Die Herren waren einmüthig der Anſicht, 
daß es unmöglich ſei, vom Dampfer „Prinz Waldemar“ 
aus die Berichterſtattung über die Feier der Schluß⸗ 
ſteinlegung des Kanals durchzuführen. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 14. Mat. 


Deutſcher Reichstag. 

Reichsinvalidenfondsnovelle. N 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky erklärt, der 
Gegenſtand bedürfe keiner eingehenden Begründung. 
Es ſolle 1) denen eine Beihilfe gewährt werden, 
denen ein zweites Kriegsjahr nicht angerechnet wurde, 
2) ſolle den nicht anerkannten Invaliden eine aus⸗ 


reichende Unterſtützung gewährt werden, 3) ſollen be⸗ 


dürftige Kriegstheilnehmer, auch wenn fie nicht infolge 
von Verwundungen im Kriege erwerbsunfähig geworden 
find, Unterſtützungeu erhalten. Letzteres ſei ein Novum, 
aber es liege den Regierungen am Herzen, daß Kriegs⸗ 
theilnehmer nicht der öffentlichen Wohlthätigkeit an⸗ 
heimfallen. Der Staatsſekretär legt hierauf die Höhe 
der erforderlichen Summe dar. Abſolut ſicher laſſe 
ſich dieſelbe nicht angeben, da die Zahl der in Frage 
kommenden Kriegstheilnehmer ſich nicht überſehen laſſe. 
Welte Kreiſe, zahlreiche Kriegstheilnehmer würden es 
Ihnen Dank wiſſen, wenn Sie den Geſetzentwurf un⸗ 
verändert annehmen. (Beifall.) 

Graf Oriola (natl.) ſtimmt dem Geſetzentwurf 
freudig zu und meint, daß eine Kommiſſionsberathung 
nicht erforderlich ſel. Außerdem regt Redner an, den 


Zivilverſorgungsſchein für Fälle, in denen der Inhaber 


ihn nicht benutzen kann, durch eine beſtimmte Geld⸗ 
ſumme abzulöſen. f i g 

Singer (Soz.) ſpricht ſich für die Vorlage aus 
und ſchließt ſich dem Wunſche des Vorredners auf 
Cod fikation der Invalidengeſetzgebung an. Die Sozial⸗ 
demokraten bedauern nur, daß die gebotenen Unter⸗ 
ſtützungsſummen nicht ausreichen. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky erwidert, 
eine Echöhung der auf 120 ME. vorgeſehenen Unter: 
ſtützung ſcheine nicht angängig, da die Regierungen 
ſich doch nach den ſonſtigen Militärpenfionen richten 
müßten, welche durchaus nicht höher ſeien. 

Bachem (Ctr.) hält gleichfalls eine Erhöhung der 
Unterſtüzungen von 120 Mark auf 360 Mark für 
kaum möglich. Mit der Vorlage ſei aber das Centrum 
ganz einverſtanden und wünſche gleichfalls keine 
Kommiſſionsberathung. 

Lenzmann (freiſ. Vp.) meint, eine Erhöhung der 
Beihülfen auf 360 Mark ſei der ganzen Finanzlage 
nach unmöglich, wohl aber eine kleinere Erhöhung. 

Generalmajor Spitz iſt der Anſicht, daß eine Er⸗ 


höhung der Belhülfen zahlreiche Aenderungen auf dem 


ganzen Gebiete der Milttärpenfionen nach ſich ziehen 
würde. 

v. Leipziger (konſ.) ſtimmt namens feiner Partei 
der Vorlage zu und wünſcht keine Abänderungen. 

Pachnicke (frſ. Vgg.) befürwortet die unveränderte 
Annahme der Vorlage. 

v. Schöning (fonf.) tritt für die Vorlage ein. 

Beckh (freiſ. Vp.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an. 

Förſter (Ant.) erklärt, daß ſeine Freunde der 
Vorlage freudig zuſtimmen. 

Nach einer kurzen Bemerkung Lenzmann's ſchließt 
die erſte Berathung. 

Bei der zweiten Berathung befürwortet Richter 
(frſ. Vp.) zu Artikel 1 eine anderweitige Deckung der 
erforderlichen Summe. 

v. Kardorff (Rp.) ſtimmt dem Gedanken des 
Vorredners zu, daß die Gemeinden für Invaliden⸗ 
unterſtützung weiter herangezogen werden. 

Hierauf wird Artikel 1 einſtimmig angenommen. 

Artikel 2 wird debattelos angenommen. 

Zu Artikel 3 beantragt Singer (Soz.) Erhöhung 
der Beihülfen von 120 Mk. auf 360 Mk. 
Foörſter (Ant.) wendet ſich gegen den Antrag. 

Der Antrag Singer (Soz.) wird gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten abgelehnt. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Reſt 
des Geſetzentwurfes einſtimmig angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes 
betr. die Fürſorge für Wittwen und Waiſen der Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts. 

Staatsſecretär v. Poſadowsky erklärt gegenüber 
Harm (Soz.), daß die verbündeten Regierungen nichts 
dawider haben, daß kein Unterſchied gemacht werde 
zwiſchen Selbſtmord und natürlichen Tod derjenigen 
Soldaten, deren Wittwen und Waiſen erben ſollen. 

Darauf wird der Geſetzentwurf einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend das Zollkartell mit 
Oeſterreich⸗Ungarn wird in der dritten Berathung 
debattelos angenommen. 

Bet Berathung des Geſetzentwurfes über den 
gegenſeitigen Beiſtand der Bundesſtaaten bei Einziehung 
von Abgaben und Vollſtreckung von Vermögensſtrafen 
erklärt Staatsſecretär Nieberding auf elne Anregung 
Hammachers, es wäre ſehr erfreulich, wenn wir die 
Doppelbeſteuerung in verſchiedenen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ganz beſeitigen könnten. 

Nach kurzer Debatte wird der Geſetzentwurf mit 
einer unerheblichen Abänderung angenommen. 

Die Wahl der Abgeordneten Graf Limburg⸗Stirum 
(konſ.), Rimpau (natl.), Hammacher (natl.) Bohm 
(freiſ. Vp) und Frhr. v. Maltzahn (konſ.) wird gemäß 
den Kommiſſionsanträgen für gültig erklärt. 

Schließlich wurde eine Reihe Rechnungsſachen und 
Petitionen erledigt. 

Morgen: Initiativanträge betreffend Wahlgeſetz, 
Heimſtättengeſetz und Konkursordnung. 

Schluß nach 44 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

Die Mandate der Abgeordneten Kirſch (Ctr.) und 
Schettler (konſ.) werden für nicht erloſchen erklärt. 

Es folgt die Interpellation Ring (konſ.) und 
Genoſſen betr. Maßregeln gegen Einſchleppung der 
Klauenſeuche. f 

Ring (konſ.) begründet die Interpellatlon. 

Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein 
erklärt, daß an der See bereits Quarantäneanſtalten 


beſtänden; darüber, ob an den Grenzen ebenfalls ſolche 


einzurichten ſeien, ſchwebten noch Verhandlungen. Die 
Landwirthſchaft könne verlangen, daß Einrichtungen 
getroffen werden, um das Einſchleppen von Krank⸗ 
heiten zu verhindern. Er werde das Seinige dazu 
thun. (Beifall.) 

In der folgenden Beſprechung der Interpellation 
jagt der Landwirthſchaftsminiſter nochmals die möglichſte 
Berückſichtigung der Wünſche der Landwirthſchaft zu. 

Es folgen Petitionen, die theils durch Uebergang 
zur Tagesordnung, tbeils nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen erledigt werden. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend, den 18. Mat, 11 


. 
Zur Berathung ſteht der Antrag des Centrums 
auf Wiedereinführung der aufgehobenen Artikel der 


Verfaſſung. Schluß nach 21 Uhr. 
Politiſche Rundschau. 


Elbing, 15. Mai. 

Deutſchland. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß für diejenigen 
Schüler der Oberfeuerwerkerſchule, welche im Verfolg 
der im September v. Is. eingeleiteten Unterſuchung 
„wegen Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſt⸗ 
ſachen, durch welchen ein erhebllcher Nachtheil ver⸗ 
urſacht wurde“, mit 6 Wochen und 6 Tagen Gefäng⸗ 
niß oder einer geringeren Strafe belegt worden ſind, 
lediglich aus dieſer Beſtrafung ein Hinderungsgrund 
für die Erneuerung der Kapitulation nicht hergeleitet 
werden ſoll. Ferner ſoll bei ſonſtiger Geeignetheit den 
Betreffenden der Eintritt in die Feuerwerks⸗ bezw. Zeugs 
Laufbahn nicht verſagt bleiben. 

Der Kalſer tft mit dem Gange der Berathungen 
in der Umſturzkommiſſion durchaus unzufrieden ge⸗ 
weſen und hat ſeiner Umgebung gegebenüber kein Hehl 
daraus gemacht. Er erklärte, daß er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als König von Preußen nimmermehr der Vor⸗ 
lage, wie ſie die Kommiſſion ummodelte, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung geben werde. Trotzdem ſei vorläufig von 
dem Rücktritt Köllers nicht die Rede. — v. Köller ift 
nach Straßburg abgereiſt und will ſich acht Tage zur 
Erholung auf ſeinem Gut in den Vogeſen aufhalten. 

— Die Pfingftferien des Abgeordnetenhauſes find 
für die Zeit vom 29. Mat bis zum 7. Juni bezw. bis 
zum 11. Juni in Ausſicht genommen worden. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichstages er⸗ 
klärte der Abgeordnete Geheimrath Dr. Rintelen, der 
Reichskanzler habe ihm geilen mitgetheilt, daß der 
Bundesrath ſich über den Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion noch nicht entſchieden habe. In Folge deſſen 
beſchloß die Kommiſſion, bis auf Weiteres dreimal 
wöchentlich Sitzungen abzuhalten. 

— Der Kaiſer verlieh dem Sultan von Zanzibar 
den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, und dem italient. 
ſchen General Baratieri den Kronenorden erſter Klaſſe 
mit Schwertern. 

— Der Contreadmiral Reiche iſt zum Viceadmiral, 
die Kapitäne zur See Plüddemann und v. Turpitz zu 
Contreadmirälen befördert worden. 

— Der Schluß des Reichstages wird in nächſter 
Woche erwartet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Schluſſe der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
richteten Kronawetter und Pernerſtorſer eine Inter⸗ 
pellation an den Mintfter des Innern wegen des 
Verhaltens der Behörden in Seibuſch bei den gewalt⸗ 


— 


Chokolade, Weizengries, Scheibenäpfel, 


tätigen Wusfchreitungen der Bevölkerung gegenüber 


den Advokaturs⸗Kandidaten jüdiſcher Religion. Exner 
interpellirte den Miniſter des Innern und den Juſtiz⸗ 
miniſter wegen der aufreizenden Predigten Deckert's 
und fragte, was die Regierung, falls die bezüglichen 
Zeitungsnachrichten wahr ſeien, zu verfügen gedenke, 
um eine Sühne zu ſchaffen und eine Wlederholung 
ähnlicher Vorkommniſſe zu verhindern. 

— Nach einer Meldung des „Peſter Lloyd“ wäre 
die Abberufung des Nuntius Agliardi in Folge der 
bekannten Ereignifje bereits erfolgt. Die Kurie habe, 
ohne die Reklamation der ungariſchen Regierung ab⸗ 
zuwarten, dieſer die ausgiebigſte Statisfaktion ertheilt. 
Die Beilegung der perſönlichen Differenz zwiſchen dem 
Grafen Kalnoly und dem Baron Banffy würde nun⸗ 
mehr keine beſonderen Schwierigkeiten machen. 

— Im ungariſchen Magnatenhaus wurde im 
weiteren Verlaufe der Berathung des Geſetzes über 
die freie Religionsübung Paragraph 22 (der eigentliche 
die Konfeſſionsloſigkeit betreffende Paragraph) mit 
119 gegen 115 Stimmen und der Paragraph 23, 
welcher ebenfalls die Konfeſſionsloſigkeit regelt, mit 
112 gegen 110 Stimmen abgelehnt. Die Verhandlung 
wird morgen fortgeſetzt. 

— Der erſte Bürgermeiſter von Wien, Dr. Raimund 
Grübl, verzichtete ſchriftlich auf die Bürgermeiſterwürde 
unter Beibehaltung des Gemeinderaths⸗Mandats. 

Italien. 

— Gegen den Poltzetkommiſſar Santoro, der amt» 
liche Papiere an Cavallotti auslieferte und nach Paris 
floh, iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden: die Auslieſer⸗ 
ung wird beantragt werden. Cavalloti erklärt, er 
habe noch weitere Enthüllungen über Crispi in der 
Reſerve, die dieſen vernichten würden. 

Frankreich. 

— Die Sozioliſten beabſichtigten, eine Interpellation 
über die von dem Miniſterpräſidenten Ribot auf dem 
Bankette in Bordeaux am Sonnabend gehaltene Rede 
einzubringen. 

— Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux wird 
es ablehnen, jetzt die Interpellation Rouanet über die 
chineſiſch⸗japaniſchen Angelegenheiten zu beantworten. 

Serbien. 

— In einer Unterredung äußerte Finanzminiſter 
Popovitſch, das ſerbiſche Budget jet um 83 Millionen 
überlaſtet. Serbien lönne ſeinen Verpflichtungen dem 
Auslande gegenüber nicht wie bisher nachkommen; es 
wolle keinen Bruch mit den Gläubigern, ſondern 
wünſche deren Entgegenkommen in der ſchweren Lage 
Die ſerbiſche Regierung werde mit dem Banken⸗ 
Syadikate gütliche Verhandlungen anbahnen, um die 
Konverſion der geſammten Staatsſchulden auf fried⸗ 
lichem Wege herbeizuführen; ſie müßte zu einer ge⸗ 
waltſamen Reduktion der Coupons ſchreiten, wenn 
gütliche Mittel ausſichtslos ſein ſollten. Nach der 
Anſicht des neuen Finanzminiſters könne Serbien 
höchſtens 14 Millionen für den auswärtigen Dienſt 
verwenden. Popovitſch's erſtes Beſtreben jet, Klarheit 
über den Stand der Finanzen zu ſchaffen, hierzu habe 
er von dem Könige die Beigebung eines Rathes von 
9 Mitgliedern verlangt und erhalten. Derſelbe beſtehe 
aus angeſehenen unabhängigen Perſonen aller Parteien 
und ſolle feine, des Minifters, Thätigkeit kontrolltren 
und ihn, den Miniſter, mit ſeinem Rathe unterſtützen. 
Der F'nanzminiſter beftätigte, daß für den Jull⸗Coupon 
noch keine Rimeſſen gemacht ſeien. 


Türkei. 

— Der Inhalt der Vorſchläge des engliſchen, 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Botſchafters in der armeni⸗ 
ſchen Frage iſt folgender: Der Reformplan bafirt 
auf den beſtehenden türkiſchen Geſetzen. Beſonderer 
Nachdruck wird auf die Ernennung geeigneter Valls 
gelegt. Ein Drittel der Beamten ſollen Ehriften fein. 
Ferner wird vorgeſchlagen, daß die Mächte das Recht 
zu einem Veto gegen die Ernennung der Volis er⸗ 
halten. Ein Oberkommiſſar ſoll ernannt werden, der 
nicht Europäer iſt, die Ausführung der Reformen zu 
überwachen hat und dieſes Amt ſo lange behält, bis 
die Reformen durchgeführt find. Die Ernennung des 
Oberkommiſſars ſoll der Genehmigung der drei Mächte 
unterliegen. Ein weiterer Vorſchlag bezieht ſich auf 
die Ernennung einer aus Muhamedanern und Chriſten 
zuſammengeſetzten Commiſſion, welche ihren Sig bei 
der Pforte haben und die Verwaltung der armeniſchen 
Vilayets überwachen ſoll. Die Gendarmen ſollen aus 
Muhamedanern und Chriſten beſtehen. Außerdem 
werden Schwurgerichte eingeſetzt und die Gefängniſſe 
inſpicirt. Die Bewohner von Saſſun ſollen Ent⸗ 
ſchädigungen erhalten und die Kurden entwaffnet 
werden. Ferner werden Vorſchläge bezüglich der Ein⸗ 
ziehung der Steuern gemacht. Die gegenwärtige Abs 
grenzung der Bilayets wird beibehalten. 

— Zbwiſchen den türkiſchen Truppen und albaneſi⸗ 
ſchen Stämmen haben Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 
In Plava und Guſſinje herrſcht in Folge deſſen Un⸗ 
ordnung. Zahlreiche albaneſiſche Flüchtlinge ſuchen 
Zuflucht in Montenegro. 

Nordafrika. 

— Areski und fünf andere Banditen, welche ſeit 
langer Zeit der Schrecken Kabyliens waren, wurden 
am Dienſtag Vormittag in Azazza hingerichtet. Ein 
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Im Monat April d. Is. wurden in 
Berlin 358 Proben von Nabrungs⸗ und Genuß: 
mitteln chemiſch unterſucht und 43 davon beanſtandet. 
Die Beanſtandungen betrafen folgende Waaren⸗ 
aattungen: Schmalz, Provenceröl, Thüringer Wurſt, 
ee 
Piment, Ingwer, Pfeffer, Safran, Eifig, Selterwaſſer, 
Himbeerſaft, Spirituoſen, Wein. Neue Ergebnſſſe ſind 
durch die Unterſuchung nicht zu Tage gefördert worden. 
Bemerkenswerth iſt, daß in der öffentlichen Kontrole 
keine Verfälſchung von Butter beobachtet wurde. Es 
hängt dies mit den gegenwärtigen Preisverhältniſſen 


zuſammen, die eine Butterfälſchung nicht lohnend er⸗ 


ſcheinen laſſen. Ebenſo war auch nur eine Schmalz⸗ 
verfälſchung zu konſtatiren. Auffällig hoch (8 von 11) 
war dagegen die Zahl der gefärbten Wurſtproben. 
Potsdam. Auf dem Hofe der im vorigen Jahre 
von der Leibgendarmerie neu bezogenen, am Luiſen⸗ 
platz belegenen Kaſerne, die jetzt in eine umfangreiche 
Reitbahn umgewandelt iſt, fand geſtern Nachmittag in 
Gegenwart der Kaierſin die Vorführung jener Qua⸗ 
brille ſtatt, die im vorigen Jahre vom Regiment 
Royal Dragoons, deſſen Chef der Kaiſer iſt, in Eng⸗ 
land vor dieſem geritten wurde. An dem gejirigen 
Reiten waren, unter dem Kommando des Premier- 
Lieutenants Grafen v. Geßler, 16 Reiter des erſten 
Ziges der Leibgendarmerie und 16 des zweiten Zuges 
(Leibgarde der Kaiſerin) bethelligt. Eine Tribüne 
war an der nach dem Hofe gelegenen Wand des 
Kaſernements aufgeführt, von welcher aus die Kaiſerin 
mit ihrer Umgebung der Aufführung mit lebhaftem 
Intereſſe folgte. Zuerſt wurde bis in die Nähe der 
Tribüne angeritten und dort Halt gemacht. Graf 


v. Geßler ſalutirte, ritt dann außerhalb der a 
langen Seite der Bahn und leitete von hier aus dle 
intereſſante Aufführung, während der Kommandeur 
der Leibgendarmerie, dienſtthuender Flügel⸗ Adjutant 
des Kaiſers, Oberſt v. Scholl, in der Nähe der 
Kaiſerin verblieb. Es darf mit Recht geſagt werden, 
daß die Quadrille äußerſt exakt und ganz vorzüglich 
geritten wurde. Die einzelnen Touren, ſowohl im 
Trab als auch im Galopp ausgeführt, gelangen ganz 
ausgezeichnet, und namentlich waren es die Mulinés, 
die dieſelben umgebenden großen Volten, das Wechſeln 
aus der Ecke und aus der Mitte, die durch ihre prä⸗ 
che Durchführung allſeitige Anerkennung fanden. 
Graf v. Geßler gab das Zeichen zum Uebergange von 
einer Tour zur anderen den Reitern nur durch einen 
Pfiff auf einer kleinen Pfeife kund. Die Muſik hatte 
das Trompeterkorbs des Regiments der Gardes du 
Corps geſtellt. Alles gelang vortrefflich. Zum Schluß 
begaben ſich ſämmtliche 32 Reiter, mit dem Grafen 
v. Geßler an der Spitze, hinter die Reitbahn und 
ritten über das dort angebrachte Sprung⸗Hinderniß 
geſchloſſen in die Reitbahn, das Hinderniß ganz vor⸗ 
züglich nehmend, und vor der Tribüne plötzlich, ohne 
gegebenes Kommando, haltend. Graf v. Geßler 
ſalutirte. Das Quadrille⸗Reiten war hiermit beendigt. 
Die Kaiſerin ſprach ſich ſehr anerkennend über die 
Ausführung deſſelben dem Kommandeur der Leib⸗ 
gendarmerie gegenüber aus und kehrte ins Neue 
Palais zurück. 

Breslau. Die Disziplinarunterſuchung gegen die 
hieſigen Studenten wegen Unterzeichnung des Proteſtes 
gegen die Umſturzvorlage iſt auf die Vorſtellungen des 
Rektors der Univerſität niedergeſchlagen worden. 

Breslau. An der vorgeſtrigen kaiſerlichen ubend⸗ 
tafel in Wirſchkowitz nahmen Fürſt Hatzfeld und Graf 
von der Recke⸗Vollmerſtein Theil. Bet der geſtrigen 
Jagd ſchoß der Kaiſer ſieben ſtarke Böcke. — Der 
Provinzialausſchuß hat formell unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen die Bürgſchaft für einen der Provinzlal⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe für Schleſien, einer Vereinigung 
von Raiffeiſen⸗Kaſſen, von der Kgl. Seehandlung oder 
der Reichsbank zu gewährenden Kredit von 200,000 
Mk. übernommen. 

Wiesbaden. In Gegenwart zahlreicher Aerzte 
fand geſtern Vormittag die Eröffnung des Jahala⸗ 
torlums für Lungenkranke ſtatt. Nach einem Rund⸗ 
gang durch die Inhalatlonsrcäume und einem ein⸗ 
leitenden Vortrag des dirigirenden Arztes, Dr. Heuss 
mann, wurde ein gemeinſchaftliches Frühſtück einge⸗ 
nommen, bei welchem Generalarzt Dr. Wuſtand auf 
das Gedeihen des neuen menſchenfreundlichen Unter⸗ 
nehmens tsaſtete. 

Erfurt. Nach der amtlichen Feſtſtellung wurde 
bei der geſtrigen Landtagserſatzwahl für den Wahlkreis 
Erfurt 4 der Geh. Kommerztenrath Lucius zu Erfurt 
(freikonſ.) mit 281 Stimmen gewählt. Der Landes⸗ 
ökonomierath von Mendel in Halle a. S. (deutſchkonſ.) 
erhielt 5 Stimmen. 

Danzig. Geſtern Vormittag hat eine Verſamm⸗ 
lung von Gläubigern der Geſellſchaft „Weichſel“ ſtatt⸗ 
gefunden, welcher ſeitens des Auſſichtsrathes der 
Status der Geſellſchaft, wie er ſich nach der per Ende 
April cr. aufgeſtellten Bilanz ergiebt, vorgelegt wurde. 
Danach beträgt das Vermögen der Geſellſchaft rund 
623000 Mk., es wird durch die Veruntreuungen des 
früheren Directors, welche rund 232000 Mk. betragen, 
um dieſe Summe geſchmälert, ſo daß der reine Ver⸗ 
mögensbeſtand 391000 Mk. nach Deckung jener Ver⸗ 
bindlichkeiten beträgt. Ein Ausfall für die Gläubiger 
iſt hiernach nicht zu befürchten und es erſcheint der 
Fortbeſtand der Geſellſchaft geſichert. — Am 14. früh 
erſchoß ſich der Direktor des hieſigen Proviantamtes 
Elsner mittels eines Revolvers. Der Beweggrund 
des Selbſtmordes iſt Furcht vor Strafe wegen eines 
Sittlichkeiteverbrechens, welches E. an einem 10jährigen 
Mädchen begangen hat und welches zur Entdeckung 
e iſt. E. war ein ſchon bejahrter verheiratheter 

ann. 

Zoppot. Nach Ausſage der hieſigen Flſcher 
dürfte für dies Jahr der Lochsfang als beendet an⸗ 
zuſehen ſein. Der Fiſch ſoll ſchon tief auf den Grund 
gegangen ſein, wo er mit Netz oder Angel nicht mehr 
zu erreichen ift. — Ruchloſe Hände haben am Sonn⸗ 
tag wieder in der Steinſchlücht viele der im Herbſt 
angepflanzten Stämme umgebrochen und ouch ſonſt 
an der Anpflanzung ihren Muthwillen geübt. Leider 
gelingt es ſelten, die ruchloſen Zerſtörer auf friſcher 

hat zu extappen. — Zehn Freiplätze ſind in dem 
von Dr. Feuerſtein geleiteten Sanatorium (Natur⸗ 
und Waſſerheilanſtalt) im Oſtſeebad Zoppot eröffnet 
worden für Journaliſten, Beamte, Lehrer und deren 
Angehörige. 

Dirſchau. Der Vorſtand des Dlakoniſſenvereins 
beſchloß die definitive Schließung des Krankenhauſes 
und die Abgabe der Kranken an das Johanniter⸗ 
Krankenhaus. Dafür ſoll ein Waiſenhaus, vorläufig 
für 12 Kinder, errichtet werden. Die leitende 
Schweſter und je eine Schweſter für Armen⸗ und Ge⸗ 
meindepflege und für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
verbleiben bei der Anſtalt. Für Peivatkrankenpflege 
ſoll im Bedürfnißfalle eine Schweſter aus Danzig 
berufen werden. — Von den Beſchlüſſen des Vor⸗ 
ſtandes vom Guſtav Adolf ⸗Verein iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß die Guſtav Adolf⸗Feier des Zweigvereins 
an einem Sonntage des Auguſt gefeiert werden ſoll. 

Krojanke. Die warmen Frühlingstage haben auf 
den mangelhaften Saatenſtand nicht den Einfluß geübt, 
den man allgemein erwartete. Die Sommerſaaten 
entbehren bei dem Regenmangel der Friſche. — Die 
Maikäfer treten hier in dieſem Jahre in einer Menge 
auf, wie man ſie ſich größer gar nicht denken kann. 

Konitz. Durch den Spruch des Disziplinarge⸗ 
richtshofes in Marienwerder iſt dem Rechtsanwalt 
Carl Gebauer hier dos Notariat entzogen worden. 
Auf Anordnung des Gerichts ſind der Notartatsſtempel 
und die Notariatsakten Herrn Rechtsanwalt Gebauer 
durch einen Gerichtsſekretär abverlangt und gerichts⸗ 
ſeitig in Verwahrung genommen worden. 

E. Janowitz. Die Poſtagentur in Zernikt, bisher 
von dem Reſtgutsbeſitzer Fürhoff verwaltet, iſt dem 
Lehrer Dohne übertragen worden. Die Agentur zu 
Gr. Golle ſoll mit dem hieſigen Poſtamte telephoniſch 
verbunden werden. Die Vorbereitungsarbeiten ſind 
bereits im Gange. — Wegen Beleidigung iſt der Reſt⸗ 
gutsbeſitzer Fürhoff zu Zernik von dem Schöffengericht 
zu drei Monaten Haft und in die Tragung der Koſten 
verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil wird F. 
Berufung einlegen. — In der Gemeinde Bielawz ſind 
die Beſitzer Gottlieb Koerth zum Schulzen, Albrecht, 
Schendel und Jakob Nitka als Schöffen gewählt und 
beſtätigt worden. | 

Marienwerder. In der Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Marienwerder B vom 13. wurde 
die Mittheilung gemecht, daß von Communen 2C- 
weitere Mittel zur Prämilrung bei der hieſigen 
Diſtrietsſchau zur Verfügung geſtellt worden ſind. 
U. a. bat der Kreisausſchuß Marienwerder 250 Mk. 
für Vieh und 150 Mk. für g werbliche Gegenſtände 


bewilligt. Der landwirthſchaftliche Verein warf 100. 


Mark Prämie für die Gewerbeausſtellung aus. Es 


ſtehen bis jetzt im ganzen 11 400 Mk. Prämien für 

Vieh, Pferde ꝛc., 600 Mk. Prämien für die SR 

liche Ausſtellung und 1800 Mk. Prämien für das 

Rennen zur Verfügung. Auf der gewerblichen Aus⸗ 

ſtellung ſollen auch kunſtgewerbliche Gegenſtände, 

Damenbandarbeiten de., zur Ausſtellung kommen. Das 

Preisrichtercollegtum wird in dieſem Falle aus Damen, 

be ihrer Spitze Frau Regierungs⸗Präſident Horn, 

bein ben. Der Landwirthſchaftsminiſter hat Ausgangs 

a ann n Agbeordneten 

en Beſuch der hieſigen Diſtrict 
beftimmte Ynsficht gefelt hieſig ſtrietsſchau in 

1 a Chriſtburg. Am letzten Freitage wurden 

— kelwitz 2 Pferde, welche an dem dortigen Gaſt⸗ 

Wagen ich befanden, wild und gingen durch. Der 

während rſchellte bald und fiel dabei ein Pferd, 

Hierbel das andere Pferd durch das Dorf raſte. 

verletzt wurde ein Kind ſchwer und zwei Kinder leicht 

jetzt hört as ſchwer verwundete Kind ſoll, wie man 
08 bäh verſtorben fein. — Am 14. Mittags fpielte 
ea rige Töchterchen des Glaſermeiſters Wilm in 
den San Saagefluß belegenen Garten, wobei es in 
eine aehluß gefallen und ertrunfen jein muß, denn 

im aatrze Strecke weiter ſahen Perſonen eln Kind 

heran ez ſchwimmen und zogen daſſelbe als Leiche 
m nd iederbelebungsverſuche waren erfolglos. — 

in P 8 Freitag trifft der Kaiſer zur Rehbockjagd 
rötelwitz ein. Der Aufenthalt iſt auf ungefähr 
All berechnet worden. ö 

ei llenſtein. Eine Irre der Anſtalt Koctau hat 
nen Wärter erſtochen. 

eine donigsberg. Am 1. April it in Königsberg 
nächſt A ardfiltung gegründet worden. Es iſt zu: 
t ein kleines Kapital gezeichnet worden, um es 
r deutſchen Privatſchule in Pelplin zu ſpenden. 

9 Königsberg. Die unermüdliche Ausdauer des 
e E. Bleske, welcher auf dem Ausſtellungsterrain 

a weniger als 4 Bohrlöcher bis zu einer Tiefe von 
€ Mir. getrieben bat, ift endlich durch den gewünschten 
> olg belohnt worden. In der Nähe des Forſthauſes 
im Abhange in Hufenpark, wo das Hühnerhaus 
gebaut wird, iſt Quellwaſſer von guter Beſchaffenheit 
Belunden worden, das jetzt als arteſiſche Quelle 
die aterbrochen hervorſprudelt. — Der Anſchluß an 

Ae ſtädtiſche Waſſerleitung iſt geſtern bewirkt worden. 

ne Spritze und zwei Feuerwehrleute befinden ſich 
dieß über und während der Nacht auf dem Platze; 
ae Feuerwehr iſt im linken Thurmzimmer des 

8 lichen Portals der Maſchinenhalle untergebracht 

— wird während der Ausſtellung um zwei Mann 

erſtärkt werden. Für die Nacht find außerdem eine 

größere Anzahl von Wächtern angeſtellt. — Um den 
zeſuch der Ausſtellung Auswärtigen zu erleichtern, iſt 

Ur die am Sonnabend vor Pfingſten von Danzig, 
romberg, Allenſtein, Eydtkuhnen, Memel und anderen 
tationen der Staatsbahnen abgehenden und hier 
ormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr eintreffenden, 

ge mäßigen Züge eine Preisermäßigung in Ausſicht 

er mmen derart, daß für Hin⸗ und Rückfahrt nur 
del Preis der einfachen Fahrt zu berechnen iſt. Die⸗ 

e Preisermäßigung ſoll während der Ausſtellung 
bo en folgenden Sonnabenden abwechſelnd für die 

Pier ſten und die von Weſten kommenden Züge ein- 

für Die Dauer der Fahrkarten iſt dieſelbe, wie 

Entſche gewöhnlichen Retourdillets. Die definitive 

und cheldung hierüber wird in wenigen Tagen erfolgen 

Belt alsdann von der Eiſenbahndirektion durch die 

die nugen bekannt gemacht werden. Daneben bleibt 

ergünſtigung, welche Geſellſchaften von wenigſtens 
beft erſonen die gleiche Preisermäßigung gewährt, 

D ehen. Zur Eröffnung hat Herr Kapellmeiſter 
bneſorg einen Ausſtellungsmarſch komponirt, deſſen 

Schluß das Lied: „Oſtpreußen, du mein Heimath⸗ 

and: von Johanna Ambroſius bildet und deſſen 

populäre Melodie ihn ſehr bald zum Liebling der 
alſon für weitere Kreiſe machen dürfte, um ſo mehr, 

als er dauernd auf dem Programm der in der Aus⸗ 
ellung konzertirenden Theaterkapelle ſtehen wird. 

De Tilſit. Ein hieſiger gerade nicht in ſehr glänzenden 
chältniſſen lebender Geſchäftsmann ſpielte längere 
eit ein Lotterielos, ohne daß ihm ein Gewinn zufiel. 

des beſuchte ihn neulich ein junger Reiſender, und 

N erklärte ſich auf Wunſch des Geſchäftsmannes 

‘fo lat, ihm das Loos abzukaufen. Und ſiehe da, was 

in wen auf ſich warten hatte laſſen, erfüllte ſich nun 

gezogen den Tagen, die Nummer wurde mit 80000 Ml. 


Hellstemel. Der Beſuch des „Hauptquartiers“ der 
Bet derne in Memel hat geſtern ſein Ende erreicht. 
? et mit dem Nachmittagszug erfolgten Abreiſe des 
und mandeurs“ MeͤKie und der „Majore“ Junker 
noch Plant kam es auf dem Perron des Bahnhofs 
Mud zu einem recht lebhaften Zwiſchenfall. Ein 
auch chen, das, wie erzählt wird, ſich Scherzes halber 
h einen „Halleluja⸗Hut“ aufgelegt hatte, wurde von 
thä lägablreich zum Abſchled erſchlenenen Offizierinnen 
angegriffen und es kam zu einer ſolennen 

gelet, der durch den anweſenden Pollzeibeamten 
mehr gemacht werden mußte. — Natürlich iſt der 
laſſe volge Beſuch und die aus dieſem freudigen An⸗ 
Betha ranſtaltete Reihe größerer Feſtlichkeiten in dem 
DN wieder nicht ohne Ruheſtörungen verlaufen. 
abgeſehen von dem furchtbaren Lärm, den der 
Concert der Heilsarmee und das dabei ſtattfindende 
darmontt!( Poſcunen, Trompeten, Violinen und Ztleh⸗ 
auch, Wie! bis ſpät in die Nacht verurſacht, kamen 
vor, die chon geſtern berichtet, wieder Straßenſcenen 


lörung ihrer dle allerdings nicht mehr erträgliche 
daß ſie ſi brer Ruhe nachgerade derart erbittert worden, 
zu Kön 95 in einer Eingabe an die Königl. Regterung 
der ern erg wenden will, um entweder ein Verbot 
der Straßenſlungen und damit auch das Aufhören 
ſchränkun euleguen, oder doch wenkgſtens eine Be⸗ 
und eine behördlicrrſammlungen auf die Tagesſtunden 


monien zu nd Dämpfung der allzulauten Cere⸗ 


a Lokale 
eiträ 
gern entgegengen 


— 


tachrichten. 


dieſen Theil werden jederzeit 
ommen und angemeſſen honorirt. 

Di 2 Elbing, 15. Mai. 
Jeraeliiſ diesjährige Generalverſammlung des 
und Eisen Studien-Beförderungs⸗Vereins für Oſt⸗ 
mittags 10 fk tor kinder Sonntag, den 19. Mat, Vor⸗ 
gogenge Ubr. in dem Seſſionszimmer der Syna⸗ 
enoffen che Eijen- und Stahl Berufs⸗ 

Froreckene Vetta de Serien Tü e 21 
N erufs⸗Genoſſenſ ektion genannter 

3 Henolſſenſchaft findet am 30. 

3 Ude, im Börjeniofat zu Elbing, Hellge elfte 


Geiſtſtraße 


Ne. 26, ſtatt. Die Tagesordnung weiſt folgende 
Punkte auf: Bericht über die ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
Reviſion pro 1894 und Nachſuchung der Decharge. 
Berathung über den Etat pro 1896. Neue bezw. 
Wiederwahl ausſcheidender Mitglieder des Sektions⸗ 


Vorſtandes, der Vertrauensmänner, Delegirten Schleds⸗ 


richter und Kaſſen⸗Reviſoren, endlich geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. | 

Die Staatsſteuer von den Cenſiten mit Ein- 
kommen von mehr als 900 bis einſchließlich 3000 Mk. 
wird durch die Bezirks⸗Steuereinſammler abgeholt. 
Die Cenſiten mit Einkommen von mehr als 3000 Mk. 
haben ihre Steuer an die Steuerkaſſe des Magiſtrats 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 6, in jedem Quartal bis 
ven 15. des zweiten Monats gegen Quittung zu 
zablen. 

Auf unſern Kirchhöfen herrſcht wie gewöhnlich 
zu dieſer Jahreszeit nun auch augenblicklich ein ſtilles, 
rühriges Schaffen an den einzelnen Begräbnißſtätten. 
Es giebt wohl kaum eine Familie, welche nicht einen 
lieben Angehörigen zur ewigen Ruhe gebettet hat und 
nun aufs liebevollſte bemüht iſt, deſſen Stätte ſo ſchnell 
als irgend angänglich, von den Spuren eines langen 
rauhen Winters zu befreien und derſelben ein den 
en: entſprechend würdiges Ausſehen zu ver⸗ 
eihen. 

Leuchtfeuer. Der Regierungspräſident theilt den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft folgendes mit: 
Leuchtfeuer zu Kahlberg iſt am 1. Mat d. J. in Be⸗ 
trieb genommen. Das Feuer iſt ein weißes Blink⸗ 
feuer 3. Ordnung, 48 m über Meeresfläche und etwa 
18 Seemeilen weit ſichtbar in 54 23° 14,9“ n. Br. 
und 190 27, 20,5“ öſtl. L. Der 19 m bis zum 
Feuer hohe Leuchtthurm ſteht auf einer bewaldeten 
39 m über Waſſer hohen Düne, zwiſchen dem Kameel⸗ 
rücken und dem Dorfe Kahlberg, etwa 300 m öſtlich 
von letzterem. Der Thurm beſteht aus Akantigem 
Granitſockel und rundem Mittelbau aus rothen Ziegeln, 
ſowie der oberen Bedigen Granitgalerie mit einer 
Sedigen grau geſtrichenen Laterne. An den Thurm 
ſtößt öſtlich ein in Ziegelrohbau aufgeführtes kleines 
9 m hohes Gebäude mit ſpitzem Giebeldach. Das 
Dach des hinter der Düne ſtehenden Wärtergebäudes 
iſt gleichfalls von See aus ſichtbar. 

Straßenverbeſſerung. Gegenwärtig haben die 
Arbeiten zur Verlängerung des Steinpflaſters auf der 
Königsbergerchauſſee begonnen, wobei an der Nord⸗ 
fette ein breiter Bürgerſteig liegen bleibt. Aehnliche 
Verbeſſerungen finden bis zum Gaſthauſe „Zur Zu⸗ 
friedenheit“ auf der Berlinerſtraße ſtatt. 

Weidenutzung. Auf den Königlichen Domänen⸗ 
ländereien diesſeits der Nogat find in dieſem Jahre 
weit über 25,400 Mk. Weidegelder gezahlt worden, 
und zwar in Stutthof für 30 Ochſen, Neulanghorſt 
für 275 Ochſen, Kampenfelde für 30 Ochſen, Heege⸗ 
wald für 40 Ochſen und Wolfszagel für 100 Fettkühe. 
Die Weidezeit dauert vom 1. Juni bis 1. November. 
Die Weideverwaltung kommt für Unglücksfälle nicht 
auf, dagegen haben die Eigenthümer der aufgetriebenen 
Thiere dafür zu ſorgen, daß letztere nicht zu ſpitze 
Hörner haben. 

* Unfälle. Vorgeſtern früh fuhr das achtjährige 
Söhnchen des Kahnſchiffers Cr. unter Benutzung der 


Fähre an der ſcharfen Ecke über den Elbingfluß. Das 


Kind wollte an dem Seile mitziehen helfen, that hier⸗ 
bei einen Fehlgriff und ſtürzte in das Waſſer. Mit 
Mühe und Noth gelang es dem Leiter der Fähre, das 
Kind von dem Tode des Ertrinkens zu retten. — 
Kinder können nie oft genug vor dem Spielen mit 
gefährlichen Dingen gewarnt werden. Der Schulknabe 
Ernſt H. fand zu Beginn dieſer Woche eine Patrone, 
die er zu zerſchlagen verſuchte. Hierbei explodirte das 
Ding und der Junge zog ſich mehrere Verletzungen 
an der rechten Hand zu. 

* Zugverſpätung. Der Perſonenzug, welcher 
um 2 Uhr 13 Min. Nachmittags von Königsberg hier 
eintreffen ſoll, hatte geſtern eine Verſpätung von 
ca. 30 Min., die dadurch hervorgerufen wurde, daß 
der Zug mit Viehwagen, welche vom Mehlſacker und 
Holländer Viehmarkte bis zur Uebergangsſtation 
Braunsberg und Güldenboden vorgeſchoben waren, 
belaſtet worden war. Der Zug glich bei der Ankunft 
auf hieſigem Bahnhof nicht einem Perſonenzug, ſondern 
Viehzug. Da die Eiſenbahnverwaltung doch ſonſt im 
Intereſſe des reiſenden Publikums auf die pünktliche 
Beförderung der Perſonenzüge ihr Augenmerk richtet, 
wäre es angebracht, daß an großen Vlehmarktstagen 
in Pr. Holland von dort ein Sonderviehzug nach 
unſerer Richtung abgelaſſen würde, wie es auch ſchon 
in früheren Jahren der Fall war, damit das reiſende 
Publikum durch die Viehtransporte weniger beläſtigt 
wird, da das Reiſen bei dieſer Hitze ohnehin nichts 
Angenehmes iſt. N 

*Das Rechtsmittel der Reviſion ſoll der 
kürzlich von dem Schwurgericht zu Elbing zu 4 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Beſitzer Johann Wrobblewski 
eingelegt haben. Er war bereits dem Graudenzer 
Zuchthaus übergeben, iſt aber nach dem dortigen Juſttz⸗ 
gefängniß gebracht worden. 

Zum Beſten des Guſtav Adolf⸗Frauenvereins 
ſoll am 11. Juni eine Verlooſung ſtattfinden. Um 
Zuwendung geeigneter Geſchenke, ſowie um Abnahme 
von Looſen wird gebeten. 

Der Ortsverein der Klempner und Metall⸗ 
arbeiter feiert Sonntag den 19. Mat ſein 5. Stiftungs⸗ 
feft mit Fahnenweihe im Etabliſſement Schillingsbrücke. 

Spazierfahrten finden jeden Mittwoch und 

Sonnabend nach Reimannsfelde, Succaſe und Cadinen 
Dr Abfahrt von der ſcharfen Ecke Nachmittags 
2 Uhr. 
Die Königsberger Dampfer legen von Freitag, 
den 17. d. Mts., an auf ihren Fahrten am Dienſtag 
5 Freitag in Kahlberg an. Abfahrt hier 8 Uhr 
* 


üh. 

Wandeinſturz. Der hieſige Kaufmann Bruno 
Sieg hat den Speicher Junkerſtraße und Sturm⸗ 
ſtraße⸗Ecke von der Firma Doering gekauft, um einen 
maſſiven Neubau darauf zu errichten. Der Speicher 
iſt abgebrochen und der Bauunternehmer Füllhas iſt 
dabei, zum Neubau des Fundaments reſp. Keller, die 
Erde auszuheben. Die Abſteifung des Giebels des 
Nachbarhauſes, dem Wurſtmacher Kretſchmann gehörig, 
muß nicht genügend geſchehen ſein, denn jetzt iſt bereits 
ein Stück Giebelwand dieſes Hauſes eingeſtürzt und 
theilweiſe die Fenſter zerſprungen. Auf Befehl der 
Polizei mußte das Haus von den Einwohnern geräumt 
werden. Die fernere Abſteifung des Giebels leitet der 
hieſige ſtädtiſche Baumeiſter Pillarz. 

Leichenfund. Heute Vormittag wurde in der 
Gr. Stromſtraße in der Nähe der Aſchhofbrücke ein 
älterer todter Mann aufgefunden. Neben der Leiche 
lag ein faſt geleertes Fläſchchen mit Salzſäure. In 
dem Lebensmüden wurde der Arbeiter Johann 
Schneidowskt erkannt, der bisher auf dem Schiffsholm 
wohnte, von ſeiner Ehefrau aber getrennt lebte. 
iſt 61 Jahre alt. Weshalb derſelbe ſich das Leben 
genommen, hat nicht feſtgeſtellt werden können. 

Für Rettung aus Lebensgefahr ſind den 


* 


Das 


©. | Glasbaſſin zerbrach, der Spiritus ergoß ſich nach allen 


Schloſſerlehrlingen Anton Stobbe und Otto Zube von 
hier von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Danzig 
je 15 Mk. als Prämie bewilligt worden. Dieſelben 
hatten am 16. Januar einen auf dem mürben Eis des 
Elbingfluſſes eingebrochenen Schuhmachergeſellen mit 
eigener Lebensgefahr gerettet. 

Die Aerztekammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen trat heute Vormittags 103 Uhr im Landes⸗ 
hauſe zu Danzig zu einer Sitzung zuſammen. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſteht u. a. als ein für 
die Aerztewelt äußerſt wichtiger Gegenſtand die Be⸗ 
gutachtung des miniſteriellen Entwurfs zu einer neuen 
Medizinal⸗Taxe. Die Sitzung iſt laut der Geſchäfts⸗ 
Ordnung der Aerztekammer für die wahlberechtigten 
Aerzte öffentlich. 

Die „geſtreugen Herren“, die bei Landwirth 
und Gärtner gleich übel beleumundet ſind, haben ſich 
in dieſem Jahre von einer ungewöhnlich freundlichen 
Seite gezeigt. Der erſte der Eismänner „Mamertus“, 
that am Sonnabend nichts, um der Wirkung der 
heißen Sonnenſtrahlen entgegenzutreten. Ebenſo 
freundlich zeigte ſich am Sonntag „Pancratius“, am 
Montag „Servatius“ und der geſtrige „Bonifacius“, 
denen es freilich gelungen iſt, die bis dahin ſehr hohe 
Temperatur um einige Grade herunterzudrücken, freilich 
nicht in dem Maße, wie es ſonſt dem Charakter dieſer 
kalten Heiligen zu entſprechen pflegt. Die ſonſt auch 
als recht „unnütz“ verſchrieene „Sophta“ (am 15.), 
zeigt ſich in dieſem Jahre von ihrer nützlichſten Seite, 
denn ſie brachte den vom Landwirth und Gärtner ſo 
ſehnſüchtig herbeigewünſchten Regen. Leider war er 
nicht ausgiebig genug, um dem thatſächlichen großen 
Feuchtigkettsbedürfniß der ganzen Vegetation zu ge⸗ 
nügen. 

Der Finanzminiſter hat genehmigt, daß in 
Maiſchbrennereien, in denen mehrere Reihen Maiſch⸗ 
bottiche von weſentlich verſchiedener Größe vorhanden 
ſind und neben einander gebraucht werden ſoklen, die 
Bemaiſchung der Bottiche nach einer in jeder Reihe 
für ſich regelmäßig fortlaufenden Folge ſtattfinden darf. 

Die Provinzialſteuerdirektion in Danzig macht 
bekannt, daß öfters ſteuerpflichtige Branntwein⸗ 
ſendungen mit zerſtörtem oder unkenntlich gewordenem 
Slegelverſchluß eingehen, weil zur Stegelung der 
Fäſſer gewöhnlicher Siegellack verwendet war, der der 
Auflöſung durch den aus den Fäſſern heraus ſickernden 
Branntwein nicht genügend widerſtehen kann. Die 
Zollſtellen ſind daher angewieſen, bei den Gewerbe⸗ 
treibenden auf die Verwendung eines haltbaren Ver⸗ 
ſchlußmaterials hinzuwirken. 

Prüfungen. Mit den nächſten Seeſteuermanns⸗ 
Prüfungen wird in Danzig am 18. Juni, in Pillau 
am 24. Juni begonnen werden. 

* Goldene Hochzeit. Das Rentier Buchhorn⸗ 
ſche Ehepaar, Holländer Chauſſee wohnhaft, feierte 
heute im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzelt. Beide Jubilare ſtehen im 
75. Lebensjahre und erfreuen ſich einer ſeltenen 
Rüſtigkeit. 

Durchdeichung der Weichſel. Seit Sonnabend 
tt die Weichſel bei Schuſterkrug bereits für jeden 
Schiffsverkehr geſperrt. Eine Flagge inmitten des 
Stromes iſt das Warnungszeichen. Mit dem Zu⸗ 
ſchütten des Fluſſes tft nunmehr rüſtig begonnen. 
Der ganze Waſſerverkehr vollzieht ſich jetzt durch Die 
neuen Schleuſen bei Einlage. Am Sonnabend kamen 
hier bei der Durchſchleuſung noch Schwierigkeiten vor, 
die namentlich den Paſſagierdampfern unliebſame 
Störungen bereiteten. Die Urſachen hierzu lagen 
jedoch an vorübergehenden Zufälligkeiten, welche ſich 
bel der Betriebsmaſchine eingeſtellt hatten. Jetzt geht 
der Verkehr dort glatt und ſchnell. 

*Nachtigallen. In den Bahnhofsanlagen, und 
beſonders an dem dichtbelaubten Bache hinter der 
Schwaan'ſchen Beſitzung, kann man zur Zeit mehrere 
Nachtigallen ſchlagen hören. Geſtern machte ſich auch 
bereits die Wachtel in den Getreidefeldern der Um⸗ 
gegend bemerklich. 

* Marktbericht. Ein ſehr lebhafter Verkehr 
herrſchte auf dem heutigen Wochenmarkte, beſonders 
am Elbing auf dem Fiſchmarkte, wo das Angebot 
recht reichlich war. Friſche Fiſche waren bedeutend 
billiger, Räucherwaare dagegen noch ſehr theuer. Auf 
dem gut beſetzten Butter⸗ und Eiermarkte koſtete das 
Pfund Butter 80 Pfg., die Mandel Eier 50 —60 Pfg. 
Auf dem Alten Markte waren 32 Wagen mit 
Kartoffeln aufgerückt, von denen der Scheffel 2,80 Mk., 
das Fünflitermaaß 30 Pfg. koſtete. Auf dem Gemüſe⸗ 
markte hatten ſich zu den früberen Gemüſeſorten ſchon 
friſche Mohrrüben geſellt. Der Strohmarkt zeigte 5 
Fuhren Haferſtroh zum Preiſe von 13.50 Mk. pro 
Schock, wogegen das Roggenrichtſtroh, wovon 6 
Wagen aufgefahren waren, noch auf der alten Preis⸗ 
höhe von 17 Mk. geblieben iſt. — Der Getreidemarkt 
zählte 10 Wagen mit Hafer, der bedeutend theurer 
war, 3—3,50 Mk. pro Scheffel. — 5 Wagen Heu 
waren auf dem Heumarkte und koſtete daſſelbe 2,20 
bis 230 Mk. pro Ctr. Der Blumenmarkt bot 
Vergißmeinnicht, Flieder, Narziſſen, Tulpen und Mai⸗ 
glöckchen in bunten Kränzen und blühenden Sträußen 
dar. 


Spiritus⸗Glühlicht. 

Nachdem der Kaiſer von der in Gegenwart des 
Finanzminiſters, des Handelsminiſters und des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters vorgenommenen Prüfung der mit 
Spiritus geſpeiſten neuen Glühlampe Kenntniß er⸗ 
halten hatte, befahl Se. Majeſtät Herrn Direktor 
Helfft für Montag früh 9 Uhr nach dem Neuen 
Palais zu Potsdam, um ſich das neue Spiritus⸗Glüh⸗ 
licht anzuſehen. Herr Direktor Helfft führte mehrere 
Lampen vor, die alle vorzüglich mit weißem Lichte 
leuchteten, neben welchem das Licht einer gleichfalls 


angezündeten Petroleumlampe nicht zur Geltung kom⸗4 


men konnte. Das Prinzip, das bei der neuen Lampe 
zur Anwendung gelangt, tft das des Glühlichts. Der 
Spiritus wird zum Vergaſen gebracht und das leuchtende 
Gas in einen Glühkörper geleitet, der mit derſelben 
Lichtſtärke, wie bei dem bekanntes Gasglühlicht leuchtet. 
Der Kaiſer ließ ſich über alle Einzelheiten der Lampe 
unterrichten, ließ ſich die Veraſchung eines ſoge 
nannten „Glühſtrumpfes“ vorführen und bekundete 
hierbei beſonderes Intereſſe für die Verbilligung des 
neuen Licktes, damit die weiteſten Kreiſe der Be⸗ 
völkerung ſich daſſelbe an Stelle des Petroleums nuß- 
bar machen könnten und, wie der Katſer betonte, die 
unzähligen Unglücksfälle, welche durch das Petroleum⸗ 
brennen jahraus jahrein ſo viele Menſchenleben koſten, 
verhütet werden möchten. Namentlich legte der Katjer 
Gewicht auf die Exploſioasſicherheit der neuen Lampe; 
es wurde der Verſuch gemacht, eine Exploſion herbei⸗ 
zuführen. Eine voll brennende Lampe wurde von 
Herrn Direktor Helfft in den Sand geſchleudert; das 


Seiten, ohne zu explodiren oder auch nur in Brand 
zu gerathen. Se. Majeſtät zeigte ſich von dieſem 
Verſuch außerordentlich befriedigt und ſprach Herrn 


L 


elfft ſeine vollſte Anerkennung für die neue 
findung aus. Auch bei dieſer Gelegenheit 
nahm der Kaiſer Veranlaſſung, ſeine wohl⸗ 
wollende Fürſorge für die heimathliche Land: 
wirthſchaft zu bekunden, indem er auf die Be⸗ 
deutung hinwies, welche der Kartoffelbau für unſere 
Landwirthſchaft habe und welch' eine glückliche Fügung 
es wäre, „wenn ſeine Märker aus Kartoffeln Licht 
machen würden“. Da Herr Direktor Helfft erwähnt 
hatte, daß augenblickliche Verſuche wegen der Kon⸗ 
ſtruktion eines feſten Glüh- Strumpfes ſeinerſeits ge⸗ 
macht würden, von denen er Sr. Majeſtät einzelne 
Proben unterbreitete, nahm der Katſer Veranlaſſung, 
Herrn Direktor Helfft zur Fortſetzung dieſer Proben, 
aber namentlich zur Konſtruktlon einer kleineren 
Lampe zu ermuthigen, welche insbeſondere für die 
ärmeren Schichten der Bevölkerung geeignet ſein 
würde. Mit dem Ausdruck der höchſten Zufriedenheit 
entließ der Kaiſer Herrn Direktor Helfft. 


Soziales. 

Nimes In der heutigen Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes hieß der Präſident Roſtand den 
deutſchen Delegirten Hantſchke willkommen und lud 
ihn ein, am Vorſtandstiſch Platz zu nehmen. Hantſchke 
hielt eine Rede in deutſcher Sprache, in der er die 
Schultze⸗Delitz'ſchen Hülfskaſſen lobend ſchilderte. Der 
Kongreß ſprach Hantſchke ſeinen Dank aus und ſandte 
an den Verband der deutſchen Genoſſenſchaften die 
Verſicherung ſeiner Werthſchätzung, ſowie den Ausdruck 
der Bewunderung über die außerordentliche Ent⸗ 
wickelung und das in den derſchiedenen Zweigen der 
Organiſatſon der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
bethätigte Zuſammenwirken. 


Preßſtimmen. 

Der „Vorwärts“ ſchreilbt: „Ob Hohenlohe bleibt 
oder geht, ob Köller, Schönſtedt, Bronſart das Urtheil 
der öffentlichen Meinung vollſtrecken und den jopanis 
ſchen Bauchſchnitt an ſich vollziehen oder nicht — das 
ſind Fragen untergeordneter Bedeutung gegenüber 
der Thatſache, daß die Logik der Verhältniſſe den 
Parteien, die ſoeben mit dem Umſturzgeſetz — und 
der auf gleichem Miſt gewachſenen Tabaksvorlage — 
ſo ſchmählich Schiffbruch gelitten haben, keine andere 
Wahl läßt, als ein Ausnahmegeſetz im Geiſte Stumm's 
oder die Vernichtung des allgemeinen Wahlrechts. 
Daß die Regierung auf die Niederlage des 10. und 
11. Mei keine konſtitutionelle Antwort hat, beweiſt, 
daß ſie dieſe Logik erkannt und ihr entſprechend zu 
handeln gedenkt. Schwere Kämpfe ſtehen uns bevor, 
das allgemeine Wahlrecht iſt in Geſahr, der Reichstag 
ſoll zur Köller'ſchen Jaſagemaſchine berabgedrückt 
werden. Das Volk jet auf der Hut! Es rüſte ſich 
zur Vertheidigung der Rechte, die es hat, und zur 
Eroberung der Rechte, deren es bedarf, um ſeinen 
Willen zum oberſten Geſetz zu machen! Ehe die 
Feinde des allgemeinen Wahlrechts und der Volks⸗ 
ſouveränetät zur politiſchen Vernichtung geſchlagen 
ſind, wird keine Ruhe in Deutſchland.“ 


Vermiſchtes. 


Großer Brand. Am 14. Nachmittags brannte 
das der Stadt Leipzig gehörige ſogenannte Stiftsgut 
in Toeſen vollſtändig nieder. f 

Paris. En mit Reiſenden beſetzter Zug ſtieß 
geſtern Abend in der Nähe von Mantes, Departement 
Seine⸗et⸗Olſe, auf mehrere leere Waggons; bei dem 
Zuſammenſtoß wurden 2 Perſonen getödtet, 6 leicht 
verwundet. 

Eine Improviſation. Im Lobetheater zu 
Breslau hatte der Komiker Löwe jüngſt auf der Bühne 
eine kurze Strafrede zu halten und er rief pathetlſch: 
„Dos verſtößt wider Religion, Sitte und Ordnung!“ 
— An dieſer Stelle unterbrach er ſich und warf im 
Tone der Entſchuldigung ein: „Das iſt mir nur ſo 
herausgeköllert.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn V. Marienwerder. Seit Einführung 


der 2jährigen Dienſtzeit giebt es bei den Fußtruppen 


auch 2jährlg⸗Frelwillige. Das kleinſte Maaß bei der 
Einſtellung in ein Füſilier⸗Regiment find 1,54 Mir. 
Militärpflichtige von geringer Körpergröße (1,57 bis 
1,54 Mtr.) müſſen für den Dienſt mit der Waſſe bei 
gleichmäßig wohlgeſtaltetem Körper, kräftigem Knochen⸗ 
und Muskelbau einen ausreichend breiten und tiefen 
Bruſtkorb beſitzen, deſſen Erweiterungsfähigkeit nicht 
unter 5 Centimtr. und deſſen Umfang in der Aus⸗ 
athmungsſtellung gemeſſen in der Regel 1—2 Centlimtr. 
mehr als die halbe Körperlänge betragen ſoll. Bei 
geringerem Bruſtumfange, der jedoch die halbe Körper⸗ 
länge nicht unterſchreiten darf, iſt Tauglichkeit zum 
Dienſt mit der Waffe nur dann anzunehmen, wenn 
durch beſonders kräftigen Körperbau ſowie große Er⸗ 
weiterungsfähigkeit des Bruſtkorbes ſich ein Ausgleich 
bietet. An junge Leute, welche freiwillig zum Waffen⸗ 
dienſt eintreten wollen, dürfen die zuläſſig geringſten 
körperlichen Anforderungen gemacht werden. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: eu Cours vom 14.5. 15.5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 101,90 101,0 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,40 102,0 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,80 | 102,90 
Bester anknoten 03 220,10 | 220,15 
De I h Al Banknoten 167,50 1 8 67 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 10450 
4 pCt. preußiſche Conſons 106,20 106 
Ct. Rumänir - > > 2.220. 88,90 2 40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 122,10 | 122,4 


PBrodutten-Bdrie. 
Cours vom A 1 5 5 
Weizen Mai. . . 1228 150,50 
Rogg 7 r TE 13030 
Oggen BU; „ ee VirEyEEEe 2 ’ 

ö 15 dens: beſeſt E 136,50 135,20 
endenz: befeſtigt. i 
Petroleum loco . . Zr 2 4950 450 

ern sog 
Spiritus Mai * 

i 15. Mai, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
debe ortakius und Grorhe, 

Getreide», Wolls, Seht u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 2 

Loco contingentirt r * 9075 5 8 

Loco nicht contingentirt 3 75 „ 8 


Supiritusmarkt. | 
Danzig, 14. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 55,00 Gd., Mai 55,00 Gd., nicht con⸗ 


tingentirter 35,00 Gd., pro Mai 35,00 Gd. 


"A PRO: OR N RR 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Dr. Wolff⸗Tilſit T. 
— Herrn Polizeipräſident von Wind⸗ 
heim⸗Stettin S. 

Geſtorben: Herr Rentier C. Franz⸗ 
Fordon. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Mai 1895. N 

Geburten: Malermeiſter Heinrich 
Brandt S. — Fabrikarbeiter Otto 
Thater T. — Fabrikarbeiter Carl Witt 
S. — Fabrikarbeiter Gottfried Dröſe 
T. — Fabrikarbeiter Auguſt Gerlach 
S. — Arbeiter Auguſt Lindner S. — 
Maurergeſelle Auguſt Borchardt S. 

Aufgebote: Arbeiter Guſtav Wink⸗ 
ler mit Wilhelmine Wenzel. — Schmied 
Gottfried Wenski mit Franziska Lutze. 
— Chorſänger Aug. Oswald Chors⸗ 
Hannover mit Joh. Anna Carol. Dalke⸗ 
Hannover. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Paul 
Julius Janzen S. 3 M. — Arbeiter⸗ 
Wwe. Eleonore Jerſikowski, geb. Wen⸗ 
zel, 74 J. — Barbierfrau Salomone 
Hinz, geb. Reiß, 70 J. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Zum Beſten 
Gustav NAdolf-Frauen-Perein⸗ 


ſoll am 11. Juni er. 


eine Derloofung 


ſtattfinden, welche wir um des wohl⸗ 
thätigen Zweckes willen zu geneigter 
zahlreicher Betheiligung hiermit herzlichſt 
empfehlen. 

Um gütige Zuwendung geeigneter 
Geſchenke, jowie um Abnahme von 
Looſen, deren Vertrieb Frau Lemke 
übergeben iſt, bittet ganz ergebenſt 

Der Vorſtand 
Anna Hartwig. Marie Krüger. 
Agnes Lenz. Marie Malletke. 
Laura Nesselmann. 
Ida Neumann-Hartmann. 
Selma Sauerhering. 
Charlotte Schiefferdecker. 


Zekanntmachung. 


Der Auftrieb des Weideviehes 
auf dem Herrenpfeil findet 


am Montag, den 20. d. Nls., 


Vieh 


verwalter gemeldet werden. 


Die Weidezeit dauert bis 11. No⸗ 


vember. Sollte dieſe Dauer der Weide⸗ 
zeit in dieſem Jahre durch Mißwachs, 


Ueberſchwemmung oder aus irgend einem 


anderen Grunde abgekürzt und die be⸗ 
treffenden Viehbeſitzer genötigt werden, 
ihr Vieh früher als gewöhnlich von der 
Weide zu nehmen, ſo findet unter keinen 
Umſtänden ein Erlaß an dem Weide⸗ 
gelde ſtatt. i 

Eine Gewährleiſtung für das 
aufgenommene Weidevieh wird 


an 


werden, 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 1. Mai 
1895 iſt am 3. Mai 1895 in das Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 182 ein⸗ 
getragen: ö 
The Singer Manufacturing 

Company, Hamburg, A.⸗G., 
Zweigniederlaſſung in Elbing, 
in dem Geſellſchaftsregiſter des Land⸗ 
gericht Hamburg unter Nr. 1072 ein⸗ 
getragenen genannten Geſellſchaft, deren 
Hauptniederlaſſung 1 4 iſt. 
0 55 Geſellſchaft iſt eine Aktiengeſell⸗ 
aft. 
Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 
1. Februar 1895, mit Nachtrag vom 
28. Februar 1895. 

Das Unternehmen iſt auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit nicht beſchränkt. 

Der Zweck der Geſellſchaft iſt der 
Vertrieb von Original⸗Singer⸗Näh⸗ 
maſchinen, ſowie die Fabrikation und 
der Vertrieb von Nähmaſchinen nach 
den Syſtemen Singer, von anderen 
Nähmaſchinen, Nähmaſchinentheilen und 
Nähmaſchinen⸗Utenſilien. Die Geſell⸗ 
ſchaft kann ſich auch bei anderen Unter⸗ 
nehmungen jeglicher Art als ſtiller Ge⸗ 
ſellſchafter, Commanditiſt, als Actionär, 
ſowie auf jede andere Art betheiligen. 


und Auslande zu errichten. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft 
iſt auf M. 5,000,000 feſtgeſetzt. Das⸗ 


Die Actien lauten auf In⸗ 

haber. 
Die den Vorſtand der Geſellſchaft 
bildende Direktion beſteht nach Ermeſſen 
des Aufſichtsraths aus einem oder 


ſichtsrath gewählt werden. 
Der Aufſichtsrath kann auch für 
einen im Voraus beſtimmten Zeitraum 


für behinderte Mitglieder des Vorſtandes 
in den Vorſtand abordnen. 
Die Zeichnung der Firma wird, 


ſon beſteht, von dieſer allein, falls der 
Vorſtand aus mehreren Mitgliedern be⸗ 
ſteht, von je zwei Mitgliedern gemein⸗ 
ſchaftlich oder einem derſelben in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem vom Aufſichtsrathe 


gezeichnet werden. 

Die Berufung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung erfolgt ſeitens des Vorſtandes 
oder ſeitens des Aufſichtsraths durch 
öffentliche Bekanntmachung, unter Mit⸗ 
theilung einer Tagesordnung, mit einer 
Friſt von mindeſtens 14 Tagen vor 
dem dafür angeſetzten Termine. 

Die Bekanntmachungen der Geſell⸗ 
ſchaft erfolgen unter der Firma der 
Geſellſchaft durch eine einmalige Ver⸗ 
öffentlichung in dem „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger“, ſofern nicht das Geſetz für 
beſtimmte Fälle eine häufigere Ver⸗ 
öffentlichung erfordert. Dieſelben können 
vom Vorſtande oder vom Aufſichtsrathe 
unterzeichnet werden. 

Die Gründer der Geſellſchaft, welche 
3 Aktien übernommen haben, 
ind: 
1) Kaufmann Georg Neidlinger 
in 1 

2) Kaufmann Frederick Gilbert 
Bourne zu New⸗York, 

3) Kaufmann William Sylvester 
Church, z. 3. zu New-Hork, 

4) Kaufmann Johann Wilhelm 
Ludwig Blöcker zu Groß 
Lichterfelde bei Berlin, 

5) Kaufmann Karl Martens in 
Hamburg. 

Der erſte Aufſichtsrath beſteht aus: 

1) Kaufmann Frederick Gilbert 
Bourne zu New⸗Nork, 

2) Kaufmann Karl Christian 
Wilhelm Rump in Hamburg, 

3) Rechtsanwalt, Dr. Heinrich 
Gieschen in Hamburg. 

Zu Mitgliedern des Vorſtandes find 
erwählt: 

1) Kaufmann Georg Neidlinger 

in Hamburg, 

2) Kaufmann William Sylvester 

Church, z. 3. zu New⸗York. 
Die Geſellſchaft hat Heinrich 
Müller und Ludwig Karl August 
Heldt dergeſtalt zu Prokuriſten be⸗ 
ſtellt, daß dieſelben befugt fein ſollen, 
in Gemeinſchaft mit je einem Mitgliede 
des Vorſtandes die Firma per procura 
zu zeichnen. 

Zur Prüfung des Herganges der 
Gründung ſind die beeidigten Bücher⸗ 
Reviſoren a 

H. J. C. G. Fricke und 


C 
beide in Hamburg, beſtellt geweſen. 
Elbing, d e 


los 


ſelbe iſt eingetheilt in 5000 Actien & | B 
M. 1000. 


mehreren Mitgliedern, welche vom Auf⸗ 


INN Ne 


— 


Nordlandsreisen 


— 


SSS 


sehenswerthen Fjorde Norwegen 


gerichteten Passagierdampfers 
„Balder“. 

Dauer der Reise circa 4 Wochen. 

Lage des Schlafplatzes. 

durch die Rhederei 


Danzig. 


— 


Sie iſt berechtigt Zweigniederlaſſungen, 
Commanditen und Agenturen im In⸗ 


schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle, 


empfiehlt in grösster Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 


Alexander Müller. 


falls der Vorſtand nur aus einer Per⸗ um 


Eine Sparkasse 


int Kathreiner's Kneipp -Malzkaffee 
für jede Familie, die ihn trinkt, 


Gebrannter Bohnenkaffee kostet 
im Detail per Pfund Mk. 1.50 
bis Mk. 2.20. 

Kathreiner's Kneipp-Malz-Kaffee 
per Pfd. höchstens 45 Pfg. 

Kathreiner's Kneipp-Malz-Kaffee 
zur Hälfte mit Bohnen-Kaffee 
gemischt, richtig zubereitet, 
schmeckt besser und ist ge- 

sänder wie Bohnenkaffee allein. 


Die Buch- und Kunstdruckerei 
von 


H. Gaartz 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 


bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


** 


Mit I. Januar 1895 erhielt = 


Die (Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung abe Jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich illnſtrirten Aummern bat, ſtatt ickber siegt 16 Seiten; mode, Bands 
zes. Außerdem 14 li, 


Ti 12 große 


arbeiten, Antergaltung, Wirihſcha; 


— —— 


farbige Modenspaneramen mit 2 2 — WO Figuren und 12 Beilagen mit 


etwa 210 Schuittunſtern etc. 
Vierteljährli e 1 mark 25 pf. = 75 Kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 


= 15 Nr. (Poſt-Jeitungs-Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Hoſtanſtalten (Poſt-Seitungs⸗Matalog Nr. 4502). — Probe 
nummern in den Vuchhandlungen gratis. 

nNormal⸗Schnitmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 


Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


SD 


bis zum Nordkap unter Anlaufen aller 


vermittelst des erstklassigen, elegant ein- 


Abfahrt von Danzig Anfangs Far 
reis 
incl. bester Verpflegung M. 420-450 je nach 


Ausführliche Prospecte und alles Nähere 
Behnke & Sieg, 


Dp —————————— 


Neue Sommer- Handschuhe 


Echt Diamant- Schwarze Strümpfe, 


i | Echt Diamantschwarze Strumpflängen, Kinderstrümpfe, 


A Ne Herren-Oravatien u. Shlipse 


5 EEC TIEFE NET ð mw — ̃— 
i Cx . Fegennelizme 
eins oder mehrere ſeiner Mitglieder | 


A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Plaß 
N 
* 9 


AT 
DD 


ss 


» + ” \ 
Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛe. 8 

i Adolf Bukun 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
EFFECT 


REED 


ORTEN 
9 


Hauptgeschäft [No 108 
BERLIN 
— 

geg ys? 

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Chr. Carl Otto, 
Müſſkinſtrumenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
; Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

N Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


O. d. Gebauhr |} 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 

Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 

— Wien 1873 — Melbourne 1880 — |# 
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2 


8 


Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


Reisfutiermehi 


von M.8 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O0. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1895 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pr 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine herrſch. Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer, 
Eutree, Küche und Nebengelaß, iſt zum 
1. October d. J. zu vermiethen 


Am Gymnaſium 3, 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden Holländer Chauſſee 10. 
... — —. 


Jedem 


r 
Juſerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 
vor Aufgabe feiner Infernte 
von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und Billigft Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler xb. 


Aelteſte Annoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgaſſe 26, I. 

In Elbing vertreten durch 


Herr 


Von Freitag, den 17. d. Mie 
legen die Königsberger Dampfer 
ihren Fahrten am 


Dienſiag und Freitag 
in Kahlberg « 


Abfahrt hier 8 Uhr früh. ' 
Abfahrt von Kahlberg ca. 3 Uhr Nacht. 


Elbinger Danyfſchiſs⸗Aßederl 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Zägliche Beilage 


Nr. 114. 


zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


N is 
Nemesis. 
Roman von Karl Savelsberg. 
2) enn 
„Dies ſoll wohl mit anderen Worten heißen: 
Ro haſt Du Dich bis jetzt herumgetrieben? 
Hüte Dich, Oscar, daß Du die Macht, Die 
unſer Vater Dir über mich verliehen, nicht miß⸗ 
raucheſt. Du gehſt entſchieden zu weit; ich bin 
berzeugt, daß dieſe Maßregelung meiner Perſon, 
e Du fie in der letzten Zeit auszuüben für 
gut findeſt, nicht in ſelnem Sinne tft. Er meint 
es wohl gut, der Vater, wenn auch ſeine Methode, 
meine Erziehung zu leiten, als jet ich noch ein 
iamündiger Knabe, nicht die richtige iſt. Frei⸗ 
m trage ich ſelbſt die Schuld; aber jeder 
enſch kann einmal fehlen, und wenn er 
rakter hat, findet er auch allein wieder 
ald rechten Weg, ohne daß man ihn des⸗ 
i unter die Aufſicht eines nun 
brauwill ſagen, jüngern Bruders zu jtellen 
von at. Noch eine Aeuferung, wie die eben 
ein Dir gemachte — und ich mache der Sache 
wo Ende, das merke Dir. Magſt Du verant⸗ 
rien, was dann geichteht, ich habe es ſatt, 
bon Dir bevormunden zu laſſen.“ 
une Ich bandle nur nach den Inſtruktionen 
nſeres Vaters und muß Dich bitten, meinen 
en nicht immer eine Deutung zu geben, die 
8055 durchaus fernliegt. Wenn ich darüber 
wid daß Du in Deinen frühern Fehler nicht 
Dei er zurückfällſt, jo geſchleht dies nur zu 
900 nem Beſten. Anſtatt dies einzuſehen und 
jut, dankbar zu fein, daß ich weiteren leicht. 
Yo gen Streichen, zu denen Du immer noch 
wiß ke fein dürſteſt, vorbeuge, was für mich ger 
ee dankbare Aufgabe tft, befindeſt Du Dich 
Sur in gereizter Stimmung und beurtheilſt meine 
her herzigkeit nach Deiner Weiſe. Das wird 
151 freilich nicht abhalten, vor wie nach meine 
anetliche Pflicht zu erfüllen, magſt Du dies 
anerkennen oder nicht!“ 
ba Wohl brauſte es auf in dem leicht erreg⸗ 
ren Herzen Rudolphs bei dieſen Worten ſeines 
eiunder; aber er bezwang ſich und griff, jenem 
8 Blick zuwerfend, der deutlicher als Worte 
lla was er von ibm hielt, nach der Thür- 
E > Das Anerbieten Friedrichs, des alten 
im merdieners, der ſchon ſeit langen Jahren 
gräflichen Hauſe gedient und ſpäter die beiden 


Elbing, den 16. Mai. 1895. 
jungen Grafen in die Reſidenz begleitet 
hatte, ibm beim Entkleiden zur Hand zu 
gehen, wies er zurück; es drängte ihn, 
allein zu ſein. In ſeinem Schlafgemach 

Nachdruck verboten. fand er ſchließlich die Ruhe ſeines Geiſtes 


wieder. Doch die ganze Nacht hindurch träumte 
er nur von Wunden und Contragen; erſt gegen 
Morgen wurden dieſe Träume milder, in jedem 
derſelben bildete eine liebliche Frauengeſtalt den 
Mittelpunkt, und dieſe Geſtalt war Dora. 

Am andern Morgen hielt er es für ſeine 
Pflicht, bei dem Kaufmann einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, um ſich zu erkundigen, ob der Vorſfoll 
der vergangenen Nacht nicht etwa doch noch 
nachtheilſge Folgen für jenen gehabt habe. 

ſeſe Abſicht aber war es nicht allein, die auf 
dem Wege dorthin felne Schritte beflügelte; nein, 
es war vielmehr die beſeligende Hoffnung, das 
Mädchen wiederzuſehen, das bereits eine 
wunderbare Gewalt über ſein Herz gewonnen 
hatte. Endlich, für ſeine Ungeduld währte es 
viel zu lange, batte er dos Woll'merſche Haus 
erreicht. Er klingelte und die alte Gertrud 
öffnete. Erſchreckt fuhr dieſe zuſammen, als ſie 
in dem nach Herrn Wollmer fragenden Herrn 
den jungen Mann erkannte, der geſtern Abend 
noch zu fo ſpäter Stunde bet ihrer Herrſchaft 
verweilt hatte. Sie verlor vollſtändig den Kopf, 
murmelte etwas Unverſtändliches zwiſchen den 
Zähnen und eilte in dle Küche: „Fräulein 
Dora,“ flüſterte fie dieſer geheimniß⸗ 
voll zu, der junge Herr iſt da, der von geſtern 
Abend. Er fragte nach Herrn Wollmer und 
ich, ich wußte nicht, wohin mit ihm. Das habe 
ich ihn denn im Hausgang ſtehen laſſen, bis —" 

„Im Hausgang? Den Herrn Grafen haft 
Du im Hausgarg ſtehen laſſen? Biſt Du von 
Sinnen? Weshalb Haft Du ibn nicht ins 
vordere Zimmer geführt?“ 
Weil, weil dort alles voll Lappen liegt und 
ich glaubte, daß —“ 

Dora hörte ſchon nicht mehr auf Gertruds 
Entſchuldigungen; fie war hinausgeeilt, den 
Grafen zu begrüßen, während jene entſetzt auf 
einen Stuhl hinſank. Alſo ein Graf war er, 
und den hatte ſie im Hausgang ſtehen laſſen! 
Allmächtiger Gott! 

Mit ſchlichten Worten, ohne jede übertriebene 
Höflichkeitsphraſe entſchuldigte Dora bei dem 
jungen Grafen die Nachläſſigkeit der Magd. 
„Papa hatte nämlich eben, ſagte fie, den Beſuch 
eines Reiſenden, welcher, da Papa ſich nicht 


gleich entichließen konnte, feine Muſter zurück⸗ 
gelaſſen hat. Die liegen nun auf Tiſch und 
Möbeln herum. Ich muß Ste daher bitten, 
für heute hier ins Wohnzimmer einzutreten. 
Papa kann Sie zwar leider nicht empfangen. 
Wie es ihm geht? O danke, er fühlt ſich 
etwas angegriffen, was ja auch nach 
dem Schrecken und der Aufregung des geſtrigen 
Abends gar nicht zu verwundern iſt. Er iſt 
daher, nachdem der Reiſende gegangen, wieder 
hinaufgeſtlegen. Ich will ihm aber doch ſagen, 
daß Sie hier ſind, vielleicht —“ 

„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräuleln, 
gönnen Sie Ihrem Herrn Vater die Ruhe, die 
ihm noth thut. Ich kann ohnehin nicht lange 
verweilen und ſchätze mich überglücklich, daß der 
Zufall mir — eh — Sie tragen ein Trauergewand, 
mein Fräulein; ich bemerkte dies ſchon geſtern, 
darf ich wohl ſo indiskret ſein zu fragen —“ 

„Meine Mutter ſtarb vor anderthalb Jahren, 
Herr Graf, und ich habe mich bisher noch nicht 
entſchließen können, farbige Kleider zu tragen.“ 

„Mein herzlichſtes Beileid! Sie muß eine 
ausgezeichnete Frau geweſen ſein.“ 

„Woraus ſchließen Sie das d“ 

„Wenn ich die Verſtorbene nach ihrer 
Tochter beurtheile, ſo muß ſie eine ganz vor⸗ 
treffliche Mutter geweſen ſein.“ 

Dora erröthete: „Ja, Herr Graf, ſie war 
eine gute, ſorgſame Mutter, ich hatte fie fo 
lieb! Ihr Tod brachte mich faſt dem Wahnſinn 
nahe; ich glaubte nie mehr froh werden zu 
können. Wenn man ſo gute Eltern hat, wie ich 
das Glück hatte, ſie zu beſitzen, als die Mutter 
noch lebte, dann weiß man dies Glück kaum zu 
ſchätzen; aber ſpäter, Herr Graf, wenn der un⸗ 
erbittliche Tod ſie uns entriſſen fürs ganze 
irdiſche Leben, dann weiß man erſt, was ſie 
uns waren. O Gott, wie wenig fehlte, daß ich 
heute eine Waiſe war, daß ich meinen 
guten Vater ebenfalls verlor! Wenn ich 
daran denke, dann weiß ich nicht, wle ich 
Ihnen, Herr von Helfen, danken ſoll. 
Vielleicht bietet ſich nie wieder eine 
Gelegenheit, daß ich Ihnen ſo ungeſtört meinen 
Dank ausſprechen kann, wie es mein Herz mir 
eingiebt.“ 

Das junge Mädchen erhob ſich und ſtreckte 
dem jungen Manne bewegt ihre Rechte entgegen, 
die dieſer, ſich ebenfalls erhebend, wortlos an 
ſeine Lippen führte. Ihre ungezwungene Herz⸗ 
lichkeit that ihm wohl; in dieſem Augenblick 
vergaß er alles, was ſonſt ihn bedrückte, eine 
nie empfundene Freude, ein köſtliches beſeligendes 
Glücksgefühl durchbebte ſeine Seele, und ſtumm 
ſchaute er in ihre ſchönen Augen, die ſo voll 
inniger Begeiſterung ihre aufrichtige Dankbarkelt 
kundgaben. 

Erſt als ſie vor ſeinen heißen, ſehnſüchtigen 
Blicken ihre Augen niederſchlug und ſanft ihre 
Hand der ſeinigen entzog, da merkte er, daß er 
zu weit gegangen, daß er ſeine Gefühle ver⸗ 
rathen. Ihre Einladung, wieder Platz zu 
nehmen, lehnte er dankend ab. l 


„Was ich that, hätte jeder Andere ebenfalls 
gethan,“ ſagte ex, „daß gerade ich Ihren Herrn 
Vater aus ſeiner gefährlichen Lage erretten 
konnte, war nichts als Zufall. Deshalb 
nichts von Dank, wenn id bitten darf, 
mein Fräulein. Ich hoffe, daß Ihr Herr 
Vater ſich recht bald wieder von den Folgen 
des Unfalles erholen wird. 
meine beſten Wünſche für ſein Wohlergehen aus, 
ſowie meine herzlichſten Grüße.“ 

„Ich werde nicht verfehlen, Herr Graf!“ 

„Ich bitte freundlichſt darum. Wann darf 
ich wieder kommen, mich nach dem Befinden 
Ihres Herrn Vaters zu erkundigen?“ 

„Ihr Beſuch wird dem Vater zu jeder Zeit 
willkommen ſein.“ 

„Und darf ich hoffen, auch Ihnen?“ 


Wieder erröthete das junge Mädchen, 
diesmal aber ſtärker als vorhin. So 
ſicher ihr Auftreten ſonſt war, in dieſem 


Augenblicke war ſie ſo verwirrt, daß ſie nicht 
wußte, was ſie auf des jungen Grafen Frage 
antworten ſollte. Um alle Schätze der Welt 
hätte ſie ihm nicht mehr in die Augen blicken 
können. Sie war froh, daß man gerade an der 
Hausthür angelangt war. Um jedes weitere 
Geſpräch abzuſchneiden, ſchob fie den Rlegel 
zurück und reichte ihm die Hand. 

„Auf Wiederſehen, Herr Graf.“ 

„Auf recht baldiges Wiederſehen, Fräulein 
Wollmer.“ 


Ste iſt, mit einem Wort geſagt, 
relzend, murmelte Rudolph von Helfen vor 
ſich hin, als er die Straße hinab» 


ſchritt. Wie ſie meiner Frage auswich! Eine 
Andere hätte hochbeglückt geſagt: „Wie können 
Sie jo fragen? gewiß, gewiß, es wird mir eine 
Ehre ſein.“ Statt deſſen ein auffallend kühles 
„Auf Wiederſehen, Herr Graf.“ Der Grafen⸗ 
titel dürfte ihr nicht beſonders imponiren. Das 
liebliche Kind ſcheint ſehr vernünftig zu ſein und 
ſehr vorſichtig in der Wahl ihrer Verehrer. 
Hm, ſie hat ja eigentlich ſo Unrecht nicht. 
Aber gerade das iſt es, was mir an ihr gefällt. 
Wie hübſch ſie ausſah in dem ſchwarzen Kleid, 
mit den von der Hitze des Herdes gerötheten 
Wangen! Denn ſie kam offenbar aus der 
Küche. Scheint alſo ein rechtes Haus⸗ 
mütterchen zu ſein. Wäre ich nicht Graf von 
Helfen, bei Gott, ſie und keine Andere müßte 
die Meine werden. So aber, puh, mich 
ſchaudert's, wenn ich daran denke, Familienzwiſt 
ohn’ Ende, Enterbung, Oscars Schadenfreude! 
Nein, Rudolph, jet vernünftig, wenn's auch 
ſchwer fällt, Du würdeſt ſie und Dich ſelbſt 
unglücklich machen. Und doch, wenn ſie mich 
lieben könnte, dies herrliche Geſchöpf! Wer weiß, 
wozu ich im Stande wäre! Ein Weib wie ſie 
kann einem Manne die Welt zum Paradieſe 
geſtalten. 


Während Graf Rudolph in ßpolche 
allen ariſtokratiſchen Prinzipien Hohn 
ſprechende Gedanken verſunken dahinſchritt, 


Richten Sie ihm 


deg Salons aus der ſchlanken Geſtalt des jungen 
annes noch eine Weile nachgeblickt hatte, in 
e Küche zurückgekebrt. . 
a Mit ſanften Worten verwies ſie der Magd 
bre Unhöflichkeit. 
„Wie konnte ich auch ahnen, daß dieſer ein⸗ 
ſache Herr ein Graf ſei,“ meinte Gertrud. 
„Sie ſind lange genug in unſerm Hauſe, um 
u wiſſen, daß man einen Herrn wie ihn, der 
och dazu dem Vater einen jo großen Dienſt 
Üplefen, nicht im Hausgang ſtehen läßt. Und 
wegen er wirklich nur ein armer Student ge⸗ 


He Wenn er kein Graf und kein jo hübſcher 
| 8 wäre, hätten Sie nicht ſo viel Aufhebens 
* dieſer Kleinigkeit gemacht. Wäre er häßlich 
800 von niederer Herkunft geweſen, ſo hätten 

e kein Wort geſagt. Ich kenne das!“ 

Ver Sertrud! Ich verbitte mir ſolche unziemliche 
Ion etlungen. Sie glauben, weil Sie ſchon jo 
dae bei uns ſind, ſich alles herausnehmen zu 
aten. Schon Mama hat oft darüber geklagt; aber 
In Dar zu gulmüthig, Ihnen deshalb Vorwürfe zu 
genden. Bei mir aber muß es das letzte Mal 
eſen fein, das merken Sie ſich.“ 
„Na, laſſen Sie's gut ſein, Fräulein, es 


wic nicht ſchlimm gemeint. Wenn der Graf 
nachertonmt, werde ich's ſchon wieder gut 


aer Haus wieder zu betreten. 


„Gertrud * 


„Na { 
Seaner ſeien Sie man nicht gleich fo böſe 
Leiten Unſereins hat ja auch fein. bischen’ 
Und 1 — Bei Gott iſt kein Ding unmöglich 
Ibre Fre Sie einmal Frau Gräfin würden: 
1 n würden De Neid!“ 

N it es aber genug, Du alte Plauder⸗ 

gr Glaubſt Du 17 5 ob —* 5 
El. n e junge Graf Ihretwegen komme? 
einen jun ch. Oder denken Sie etwa, daß jo 
alten gangen Herrn nur das Intereſſe an einem 
awieſen. 29 rührte, dem er zufällig einen Dienſt 
Geier, font ww. ein Aas iſt, da ſammeln ſich die 
if da ME man, und wo ein ſchönes Mädchen 
hor iſt For ich will nichts geſagt haben. Ein 
pflegte immer willig, wenn eine Thörin will, 
— Mutter zu ſagen.“ 

3 war ans Fenſter getreten 
de lebten” finnend hinaus auf den Hof. Bei 
um und en Worten der Alten wandte ſie ſich 
ne a die Küche deerlaſſend⸗ 

1 Herr von He 
ch nicht für ion zu pech „wiedertommt, bin 
5 5 Certend, verdutzt ihr 

en Verrieſes, die wäre 1 
bübſchen“ Grafen einen Korb . 


Solch ein Bützmädel! Sie hat mich 


en. 
wohl nicht 


recht verſtanden. Na, des Menſchen Wille iſt 
ſein Himmelreich.“ 


4 2. Kapitel. 
Der arme Graf. 

In ihrem eleganten Salon ſitzen die beiden 
jungen Grafen ſchweigend beiſammen. Graf 
Rudolph iſt eifrig beſchäftigt, das, was er am 
Morgen im Colleg über das Völkerrecht gehört, 
in ſein Collegtenheft eingetragen. Graf Oscar 
ſtudiert den Text von Weber's Oberon und 
ſchaut zu wiederholten Malen ungeduldig auf 
die Uhr 


Da fährt draußen ein Wagen vor. 

„Endlich!“ knurrt der Lieutenant. 

Es klopft, und Friedrich tritt ein: „Habe 
die Ehre zu melden, Herr Graf, daß die be⸗ 
ſtellte Droſchte vorgefahren iſt.“ f 

„Hat lange genug gedauert! Sie können 
gehen.“ 

„Oder bedarfſt Du etwa noch der Dienſte 
Frledrich's?“ wendet Graf Oscar ſich an den 
Bruder. „Friedrich hat für heute Abend um 
Urlaub gebeten. 

Graf Rudolph runzelt leicht die Stirne. 
„Ich bedarf ſeiner nicht.“ 

Der Diener verläßt das Zimmer. 

„Wirſt Du ausgehen?“ fragt Graf Oskar, 
die Handſchuhe anziehend. 

„Nein, ich erwarte Hugo von Walsborn.“ 

„Hm, Du weißt, wie unſer Vater über 
dieſen jungen Mann denkt.“ 

„Er iſt mein Freund.“ 

„Schlimm genug; er iſt ein Freigeiſt und 
als Lebemann bekannt.“ 

„Ich bin alt genug, mir meine Freunde 
ſelbſt zu wählen.“ 

„Das gebe ich zu; aber Du biſt ſehr un⸗ 
vorſichtig in der Wahl Deiner Freunde. Man 
ſollte meinen, nach den Erfahrungen, die Du 
gemacht haft —“ 

„Laſſen wir das,“ unterbrach Graf Rudolph 
den Bruder. „Wirſt Du nach der Oper noch 
den Klub aufſuchen?“ 

„Ich weiß es noch nicht, weshalb fragſt Du? 
Willſt Du hinkommen?“ 

„Nein, die Luft die dort weht, behagt mir 
u% 


„Chacun à son gout. Sie iſt jedenfalls 
beſſer als die einer Studentenkneipe! Gute 
Nacht!“ 

„Gute Nacht!“ ; 

Graf Rudolph war allein und wandte ſich 
wieder dem Studium zu. Wenige Minuten, 
nachdem die Droſchke, welche den Cteutenant 
zum Opernhaus brachte, davongerollt war, klopfte 
jemand an die Thüre. Auf ſein „Herein!“ trat 
der alte Friedrich ein. b i N 

„Nehmen's der Herr Graf nicht übel, daß 
ich mir die Freiheit nehme; aber ich dachte, der 
Herr Graf könnten meiner vielleicht doch noch 
bedürfen. Da wollte ich nun ergebenſt fragen, 


ob — 
a (Fortſetzung folgt.) 


nich 


Mannigfaltiges. 
— Eine Umwälzung in der Eigar⸗ 


ren⸗Juduſtrie wird aus England angekün⸗ 


digt. Dort ſoll eine Maſchine erfunden ſein, 
welche Cigarren herſtellt, die, was Ausſehen 
und Güte anbelangt, viel beſſer und billiger 
ſind, als die mit der Hand hergeſtellten. Ent⸗ 
gegen den bisher hierzu gebräuchlichen Ma⸗ 
ſchinen, jagt das Patent- und techniſche Büreau 
von Richard Lüders in Görlitz, ſtellt dieſe 
neue Maſchine die Cigarre nicht nur voll⸗ 
kommen fertig her, ſondern arbeitet ſie auch 
derartig gleichmäßig, daß eine Cigarre die⸗ 
ſelbe Luft hat als wie die andere und ein 
vorzüglicher regelmäßiger Brand erreicht wird, 
wie ihn nur wenige mit der Hand hergeſtellte 
Cigarren beſitzen. Die Maſchine iſt nett, 
leicht und ſolide gebaut. Dünne Theile, die 
leicht verbogen oder zerbrochen werden könn⸗ 
ten, ſind vollkommen vermieden, ſo daß die 
Maſchine mit gewöhnlicher Sorgfalt lange 
Zeit im Gebrauch ſein kann, ohne irgend 
welchen Reparaturen unterzogen werden zu 
müſſen. Die Maſchine kann mit der Hand, 
mit Dampf oder mit Elektrizität betrieben 
werden. Die Formen, die der Cigarre Länge 
und Geſtalt geben, können leicht ohne beſondere 
Kenntniſſe des Maſchiniſten ausgewechſelt 
werden. 

— Mit dem Waſchen von Stepp⸗ 
decken geht es, wie mit dem Ei des Colum⸗ 
bus: Wenn man's weiß, iſt die Sache furcht⸗ 
bar einfach, wer aber nicht recht unterrichtet 
iſt, wie die Geſchichte zweckmäßig gemacht 
wird, der kann ſich in einer halben Stunde 
recht gut eine ſchöne Steppdecke vollſtändig 
verderben. Man wäſcht ſie am beſten in 
lauwarmem Seifenwaſſer, legt ſie hierauf in 
kaltes weiches (Regen⸗) Waſſer und läßt ſie 
die Nacht über hierin ſtehen. Am nächſten 
Tage wringt man ſie recht trocken aus und 
hängt ſie auf; die Enden, in denen naturgemäß 
die übriggebliebene Feuchtigkeit ſich allgemach 
anſammelt, müſſen nachträglich noch öfter aus⸗ 
gewrungen werden. Die Hauptſache aber iſt, 
daß man die langſam zur Trockenheit über⸗ 
gehenden Decken oft mit einem platten Stabe 
tüchtig klopft, damit die Watte aufquillt und 
ſich nicht verfilzt. Die bei unrichtiger Be⸗ 
handlung ſo leicht an gewaſchenen Steppdecken 
ſichtbar werdenden häßlichen gelben Waſſer⸗ 
ſtreifen werden unbedingt vermieden, wenn 
man es nicht verſäumt, die Decken während 
des Trocknens einigemal umzuwenden, ſowohl 
von links nach rechts als auch von oben nach 
unten. 


— Ein ſchreckliches Verbrechen 


wurde von einer 18jährigen reichen nieder⸗ 
bayeriſchen Bauerntochter von Grub verübt. 
Die Hebamme von Moosbach brachte das 
von der Bauerntochter geborene Kind zur 
Taufe in die Filialkirche Harrling. Als 
während des Taufaktes die Pathin das Kind 
umwendete und das Geſicht deſſelben nach 
unten brachte, entſtrömte plötzlich aus dem 
Munde des Täuflings eine große Menge 
Blutes. Auf Befragen des Geiſtlichen, ob 
das Kind etwa krank ſei, erwiderte die 
Hebamme, fie wiſſe es nicht, fie ſei bei der 
Geburt des Kindes nicht zugegen geweſen; 
man habe ihr es blos zum Tauftragen ge⸗ 
bracht. Da die Blutungen nicht aufhörten, 
wurde das Kind im Munde unterſucht, wobei 
man gewahrte, daß dem armen Würmchen 
die Zunge herausgeriſſen war, an welchen 
Verletzungen es nach etlichen Stunden ſtarb. 
Die Rabenmutter hat die That bereits ein⸗ 
geſtanden. Ein ähnlicher Fall hat ſich in 
Chemnitz zugetragen. Dort wurde einem Kinde 
von einer ſiebenzigjährigen Frau die Zunge 
ausgeſchnitten. f 
— Die Frau im ruſſiſchen Sprich⸗ 
wort ſpielt gerade keine beneidenswerthe Rolle. 
Entweder ſind unſere nordöſtlichen Nachbarn 
ſehr lieblos und ungalant, oder es iſt mit 
der ruſſiſchen Frau beſonders ſchwer auszu⸗ 
kommen. Hier einige Beiſpiele: „Liebe Deine 
Frau wie Deine Seele, doch ſchüttle fie auch 
wie einen Pflaumenbaum.“ „Schlage Dein 
Weib ſtets einmal vor dem Mittageſſen und 
noch einmal vor dem Abendbrod.“ „Langes 
Haar — kurzes Gedächtniß.“ „Der Hund 
iſt geſcheiter als die Frau, denn niemals bellt 
er ſeinen Herrn an.“ „Zweimal iſt die Frau 
uns theuer: wenn ſie zum erſten Mal in's 
Haus kommt und wenn ſie daraus fortgeht.“ 
— Als Strafe für Klatſchſucht wurde 
den Frauen in England ein Maulkorb um⸗ 
gehängt. In der Grafſchaft Cheſterſhire wer⸗ 
den noch dreizehn, in Straffordſhire fünf und 
in Derbyſhire zwei ſolcher Maulkörbe aufbe⸗ 
wahrt. Einige derſelben ſind wahre Folter? 
inſtrumente, und die Frauen, die zum Tragen 
derſelben für eine beſtimmte Zeit verurtheilt 
wurden, litten wahre Qualen, da ihnen je 
Mundbewegung auf's Aeußerſte erſchwert war 
Das letzte Mal iſt dieſes ſeltſame Werkzeug 
— und wie es heißt, mit Erfolg — im Jahr 
1824 in Congleton (Grafſchaft Cheſterſhire) 
angewendet worden. 1 
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